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„die lommuniſtiſche 
Brandfackel“ 


Von Axel Schmidt 


„Die Sowjetregierung liebt es, bei jeder 

Gelegenheit auf den Aufſchwung, den die 

Somjetwirtihaft genommen, hinzuweiſen. 

Sie verſteht es, dabei mit ſtatiſtiſchen 

Zahlen ein Blendfeuerwerk abzuſchießen, 

das unorientierte Leſer leicht täuſchen 

kann. Die Moskauer Regierung pflegt, 

um die rapide Entwicklung der Wirt⸗ 

ſchaft zu beweiſen, die gegenwärtigen Ber- 

hältniſſe der Sowjetunion in Vergleich zu 

ſetzen mit den Zeiten des völligen Ver⸗ 
falls der ruſſiſchen Wirtſchaft nach dem 
Weltkrieg und der bolſchewiſtiſchen Re⸗ 
volution. Gegenüber einem ſolchen Null- 
punkt laffen fiH freilich große Fortſchritte 

herausrechnen. Nimmt man dagegen als 
Ausgangspunkt das Jahr 1913 an, das 
letzte Normaljahr vor dem Weltkrieg, ſo 
erhält man andere Reſultate. Dann 
nämlich erkennt man bald, daß von einem 
Außfſchwung der Sowjetwirtſchaft kaum 
eine Rede fein kann, daß fie fogar die 
Vorkriegszeit noch lange nicht erreicht hat. 
Die Debatte im Schweizer National⸗ 
rat gibt Veranlaſſung, den ruſſiſchen 
Außenhandel einer kritiſchen Beleuchtung 
zu unterziehen. In ſeiner Rede zur 
Frage der Anerkennung Sowjetrußlands 
durch die Schweiz hat Außenminiſter 
Motta darauf hingewieſen, daß der An⸗ 
teil Rußlands am Weltaußenhandel ver⸗ 
ſchwindend klein fei. Die Schweiz, als 
kleines Land von 4,5 Millionen Ein⸗ 
wohnern, hätte z. B. einen Außenhandel 
aufzuweiſen, der bedeutender ſei, als der⸗ 
jenige des unermeßlichen Rußlands mit 
einer Bevölkerung von 160 Millionen. 
Deer ruſſiſche Außenhandel fei zudem in 
einem Schrumpfungsprozeß begriffen, und 
beliefe ſich im Jahre 1935 im ganzen nur 
auf 1650 Millionen Goldfranken (= 2672 
Millionen Zt.), während der Schweizer 
Außenhandel noch eine Ziffer aufweiſe, 
die über 2 Milliarden Goldfranken 
hinausgehe. 
Dieſe Feſtſtellung beleuchtet grell die 
Tatſache, daß Sowjetrußland aufgehört 
hat, ein gewichtiger Faktor in der Welt 
k ſein. Vor dem Kriege betrug der 

ußenhandel Rußlands 2895 Millionen 
Rubel, während derſelbe heute nur 
843 Millionen Rbl. ausmacht, wobei noch 
betont werden muß, daß der inzwiſchen 
in der Sowjetunion eingetretene Wäh⸗ 
krungsverfall unberückſichtigt geblieben iſt. 
Deutſchlands Anteil am ruſſiſchen 
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der Export Rußlands nach Deutſchland. 
Die deutſche Einfuhr nach Rußland näm⸗ 
ich betrug 1913 652,2 Millionen Rbl., 
930 250,8 Millionen Rbl. und 1934 
8,8 Millionen Rbl. Ein noch beſſeres 
Bild der tatſächlichen Verhältniſſe ge⸗ 
winnt man, wenn man diefe Zahlen in 
Beziehung zum Geſamthandel Bringt. 
1913 betrug Deutſchlands Geſamthandel 
21 740 Millionen M. Davon machte der 
eutſche Expor nach Rußland 1424 Mil- 
ionen Mark aus. 1934 lauteten dieſe 
ahlen 9618 Millionen M. und 63,3 Mil⸗ 
lionen RM. Während alſo der deutſche 
Geſamthandel auf etwas weniger als die 
Hälfte zurückgegangen ilt, fiel der Export 
ach Rußland unter ein Zwanzigſtel. 
der deutſch⸗ruſſiſche Handelsverkehr hat 
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im Kaltowitzer Horhverratsprogeh beantragt 


Urteilsberkündung am Sonnabend 


Kattowitz, 17. Juni. Am Mittwoch kamen 
im Kattowitzer Hochverratsprozeß der 
Staatsanwalt und die Verteidiger zu Wort. 
Der Vertreter der Anklage, Staatsanwalt 
Dr. Poczatek, legte ſeiner Anklagerede haupt- 
ſächlich das Belaſtungsmaterial zugrunde, 
das bereits in der Anklageſchrift enthalten 
iſt. Nach ſeiner Meinung unterliege es kei— 
nem Zweifel, daß die Leiter des Geheim- 
bundes in ſtändiger Verbindung mit Per⸗ 
ſonen geſtanden hätten, die im Intereſſe 
eines fremden Staates handelten. Als Be- 
weismittel für ſeine Behauptungen zog der 
Staatsanwalt das in der Vorunterſuchung 
und in der gerichtlichen Unterſuchung zuſam⸗ 
mengetragene Material, ferner auch die 
Ausſagen einiger Angeklagter, die ſich gegen— 
ſeitig belaſtet hatten, heran. 

Der Staatsanwalt war der Anſicht, daß 
nicht ein einziger Angeklagter ſchuldlos 
ſei. Mildernde Umſtände kämen nur für 
wenige Angeklagte in Betracht, und zi 
nur für diejenigen, die ſich zum polniſchen 


Volkstum bekennen und erklärt haben, ſich 


nicht bewußt geweſen zu ſein, daß es ſich 
um einen pen e andelte. Ferner 
könnten mildernde Umſtände noch den Ange: 
klagten zugebilligt werden, die ſich zwar zum 
Deutſchtum bekennen, ihre Kinder jedoch aus 
Loyalitätsgründen in die polniſche Schule 
ſchicken. (11) 

Nach dieſer das politiſche Gebiet berühren⸗ 
den Meinungsäußerung ſtellte der Staats— 
anwalt die Strafanträge. 

Er verlangte gegen 7 Angeklagte aus 

den 88 97 und 98 des Strafgeſetzes 

(Hochverrat und Verbindung mit Per: 

ſonen eines fremden Staates) je zwölf 

Jahre Gefängnis. 

ür die übrigen Angeklagten verlangt er 

renge Beſtrafung im Sinne des § 97 des 
Strafgeſetzbuches wegen Hochverrat, wobei 
er die Höhe der Strafe dem Ermeſſen des 
Gerichtes überließ. 

Der Verteidiger ging in ſeiner Rede von 
den Beweggründen aus, die die Angeklagten 
zum Eintritt in den Geheimbund des Ma— 
niura veranlaßten. 


gewiß infolge der politiſchen Spannung 
zwiſchen beiden Staaten beſonders gez 
litten, aber die von Außenminiſter Motta 
angeführten Zahlen beweiſen, daß der 
ſowjetruſſiſche Geſamthandel in einer 
geradezu kataſtrophalen Weiſe zuſammen⸗ 
geſchrumpft iſt. Er ſteht jetzt ſogar hinter 
dem Handel der kleinen Schweiz zurück. 


Geſamthandel: 
1913 
Schweiz 3230 Mill. Fr. 
Rußland 2894 „ RDI: 
Deutſchland 21740 „ Mark 
1934 
Schweiz 2 367 Mill. Fr. 
Rußland 843 „ Nl. 
Deutſchland 9618 „ NM. 


Es läßt ſich aus dieſer Gegenüber⸗ 
ſtellung erſehen, daß Rußland durch Krieg 
und Revolution die ſchlimmſten Wunden 
davongetragen hat. Während die Schweiz 
etwa ein Viertel ihres Vorkriegshandels 
eingebüßt hat, iſt der deutſche Handel 
halbiert und der ruſſiſche gedrittelt wor⸗ 
den. Behält man dieſe Zahlen im Auge, 


ode 
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Bei den Angeklagten feien politiſche 

Gründe überhaupt nicht maßgebend 

geweſen, ſondern ausſchließlich das 

Verlangen nach Arbeit und Brot. 
Das belaſtende Material ſetzte fih fajt aus- 
ſchließlich aus Angaben von „ 
zuſammen, die wohl der Polizei bei ihren 
Ermittlungen zu ihrer Unterrichtung, jedoch 
nicht als beweiskräftiges Beweismaterial 
für das Gericht dienen können, um danach 
Recht ſprechen zu können. — Die Angaben 
des Polizeiagenten Ptok feien höchſt un- 
glaubwürdig und wieſen große Widerſprüche 
auf. Es kämen alſo nur noch die Ausſagen 
der Angeklagten als Beweismaterial in 
Frage, die durchaus glaubwürdig ſeien, zu⸗ 
mal ſich der Staatsanwalt ſelbſt auf ſie 
ſtütze. 

Die Verhandlungen hätten nicht den ge⸗ 

ringſten Beweis dafür erbracht, daß die 

Angeklagten mit Perſonen eines fremden 

Staates in Verbindung geſtanden hätten. 
Auch ſei nicht erwieſen worden, daß ſie die 
Ziele des Geheimbundes, wie ſie Maniura 
ihnen dargelegt habe, gekannt hätten. Zum 
Schluß beantragte der Verteidiger in zahl⸗ 
reichen Fällen Freiſpruch, ſonſt Verurteilung 
nach den § 164 und 165, Zubilligung mil- 
dernder Umjtände und Bewährungsfriit. 

Auch die beiden anderen Verteidiger jpra- 
chen ſich in ähnlichem Sinne aus. 

Die Angeklagten wieſen in ihrem letzten 
Wort übereinſtimmend auf die Notlage ihrer 
Familien hin und auf ihre jahrelangen Be- 
mühungen, Arbeit zu erhalten. 

Nur dieſe Gründe hätten ſie bewogen, in 
den Geheimbund des Maniura einzutreten. 

Darauf wurde die Verhandlung zur Mr- 
e auf Sonnabend mittag ver⸗ 
agt. 


Die Dienstagverhandlung 


Die Beweisaufnahme war am Dienstag 
geſchloſſen worden. 

Im Mittelpunkt des allgemeinen Inter⸗ 
eſſes ſtanden die Bekundungen des bereits 
mehrfach genannten Polizeiagenten Alois 


1 ſich z. T. die Anklage gegen die 119 
Angeklagten aufbaut. 


Ptok, der ſich zum polniſchen Volkstum 
bekennt, gab in der Vernehmung ohne wei⸗ 
teres zu, in die Organiſation eingetreten zu 
ſein, um dort ſeine Spitzeltätigkeit auszu⸗ 
üben. Seine Ausſagen, die beſonders die 
angeblichen Beziehungen einiger Ange⸗ 
klagter zum Ausland erhärten ſollten, wur: 
den ihm ſofort widerlegt. 


Als er erklärte, daß die drei Angeklagten 
Wedekind, Pilorz und Przykling am 27. Okto⸗ 
ber 1935 zu einer Beſprechung in le: 
Oberſchleſien geweilt hätten, an der er jelbit 
teilgenommen habe, konnten die drei Ange⸗ 
klagten wie auch die hi ee die Un⸗ 
möglichkeit der Ausſagen Ptoks nachweiſen 
Dieſe Feſtſtellungen brachten den 9800 ie 
aus dem Gleichgewicht, daß er ſich plötzlich 
nicht mehr auf beſtimmte Zeitpunkte er⸗ 
innerte. Seine Erklärungen, daß er die be⸗ 
kannten Berichte des mitangeklagten Spitzels 
Pilorz ſtets mit dem Auftrage erhalten habe, 
ſie an das Ausland weiterzugeben, wurden 
von dem Angeklagten auf das heftigſte be⸗ 
ſtritten. Nach dieſen Erklärungen des Be⸗ 
laſtungszeugen Ptok kam der Graphologe 
Adamus zu Wort, der zunächſt in dieſer 
Sache als verdächtig verhaftet war, dann 
aber gleichfalls als Belaſtungszeuge erſcheint! 
Seine Ausſagen ſtützen ſich im weſentlichen 
auf das, was er während der drei Wochen 
Unterſuchungshaft von den Mitgefangenen 

ehört haben will. Längere Zeit nahm dis 
Verleſung des Beweismaterials in Anſpruch 
aus dem beſonders zu entnehmen war, daß 
der Gründer und Leiter des Geheimbundes, 
Maniura, am 1. und 3. polniſchen Aufſtand 
aktiv beteiligt war und 1928 aus Beuthen 
nach Oſt⸗Oberſchleſien kam. 


Aufſehen erregte es, als der Staatsanwalt 
als zuſätzliches Beweismaterial Gerichts⸗ 
akten eines Anterſuchungsverfahrens vor⸗ 
legte, das gegenwärti gegen eine große An- 
ahl anderer Mitglieder des Geheimbundes 

aniuras ſchwebt. Es dürfte daher mit 
einer zweiten Auflage des Geheimbund⸗ 


Ptot, auf deſſen Angaben in der Vorunter⸗ | prozeſſes zu rechnen fein. 
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ſo erkennt man, daß Rußland keinen 
Grund hat, auf ſeine wirtſchaftliche Ent⸗ 
wicklung ſtolz zu ſein. . 
Mit Recht weiſt Motta darauf hin, 
daß ſich die bürgerlichen Staaten im Irr⸗ 
tum befänden, wenn ſie glauben, durch 
eine diplomatiſche Anerkennung Moskaus 
ihre wirtſchaftlichen Beziehungen mit 
Rußland verbeſſern zu können. Motta 
erinnert an die Enttäuſchung, die Nord⸗ 
amerika in dieſer Hinſicht durchgemacht 
habe. Dann zeigt der Schweizer Außen⸗ 
miniſter an dem Beiſpiel Belgiens und 
Hollands, daß ſich die Sowjetregierung 
bei ihren Beſtellungen nicht darum 
kümmere, ob ein Staat ſie anerkannt 
habe oder nicht. Belgien habe ſeine An⸗ 
erkennung Sowjetrußlands, wie Miniſter⸗ 
präſident Zeeland feſtgeſtellt habe, nichts 
genützt. Holland dagegen, das gleich der 
Schweiz in keinen diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen zur Sowjetunion ſtände, habe 
intenſivere Handelsbeziehungen zu Ruß⸗ 
land. als Belgien. i K 
Bundesrat Motta zog aus feinen 
handelspolitiſchen Betrachtungen einige 
beachtliche Schlüſſe, die am meiſten in 


augenblicklich das Experiment der Volks⸗ 
front gemacht wird. Der ſchweizeriſche 
Miniſter betonte nicht allein, daß die 
Sowjetregierung heutzutage noch un⸗ 
trennbar mit der III. Internationale 
verbunden, und daß letztere überall am 
Werke fei, die „Brandfackel“ in die Ge- 
bäude der bürgerlichen Staaten zu 
werfen. Als Deutſchland dieſe Warnung 
vernehmen ließ, wurde fie von den weit: 
lichen Demokratien als nationalſozia⸗ 
liſtiſche Voreingenommenheit abgetan. 
Jetzt iſt ſie von einer der älteſten und 
gefeſtigſten Demokratien wiederholt wor⸗ 
den. Es iſt zu hoffen, daß dieſe Warnung 
dieſes Mal auf fruchtbaren Boden fällt 


Wie ſehr recht Motta mit ſeinem Wort 
von der kommuniſtiſchen Brandfackel hat, 
zeigt die ſoeben veröffentlichte neue 
ſowjetruſſiſche Verfaſſung, die nach einer 
Entſchließung des Aktionsausſchuſſes der 
Moskauer Parteiorganiſation die Rolle 
der Sowjetunion als „Baſis der Welt⸗ 
revolution“ noch ſteigern werde. 


Das caveant consules von Bundesrat 
Motta iſt alſo gerade zu rechter Zeit aus⸗ 


Frankreich gewertet werden müßten, wo | geſprochen. 


Geſtern fand die Vollſitzung des Sejms 
ſtatt, die zwecks Beſchlußfaſſung über die in 
den Seimkommiſſionen angenommenen Ge- 
ſetzentwürfe einberufen worden tft. 


Es wurden 6 von der Regierung einge— 
brachte Entwürfe über die Ratifizierung von 
internationalen Abmachungen beſtätigt. 


Ohne Diskuſſion wurden ferner zwei Re— 
gierungsentwürfe über Zuſatzkredite ange— 
nommen. Der eine Entwurf ſieht einen Ju: 
la&fredit von 483 000 Zloty für Ausgaben 
vor, die mit der Einführung der Deviſen— 
kontrolle verbunden ſind. Darunter fällt 
auch ein beſtimmter Betrag für den Ankauf 
von Geldkaſſetten zur Aufbewahrung von 
an der Grenze verbliebenen Gold- und aus⸗ 
ländiſchen Banknotenbeſtänden. Das Geſetz 
wurde mit dem Vorbehalt des Referenten 
Hofynſki angenommen, daß der für die Ein- 
ſtellung von Beamten beſtimmte Betrag aus- 
ſchließlich für kontraͤktmäßige und nicht für 
ctatsmäßige Beamte zu verwenden fei. Der 
andere Entwurf betrifft einen Zuſatzkredit 
von 100 000 Zloty, die für die Beiſetzung 
des Herzens des Marſchalls Pikſudſki ver- 
auslagt wurden. 


Der nächſte Punkt der Tagesordnung De- 
traf den Geſetzentwurf über verſchiedene 
Aenderungen zur Verordnung des Staats— 
präſidenten aus dem Jahre 1927 über die 
Staatsgrenzen. Der Referent, Abg. Szale— 
wic, betonte, daß das Geſetz die bisherige 
Zuſtändigkeit der Verwaltungsbehürden im 
Grenzgebiet erweitere und die Möglichkeit 
biete, allen Verſuchen einer Grenzverletzung 
zu begegnen. Gegen das Geſetz ſprachen die 
Ukrainer Abg. Trojan und Celewicz und 
der Jude Abg. Sommerſtein. Das Geſetz 
wurde im Kommiſſionsentwurf unter Ab: 
lehnung aller Einſprüche angenommen. 


Es folgte die Annahme eines Geſetzent— 
wurfes über die Aufforſtung von Oedlän— 
dereien. 


Als 11. Punkt ſtand auf der Tagesord⸗ 
nung der Geſetzentwurf über die Voll⸗ 
machten. Zur Diskuſſion haben ſich 37 Redner 
gemeldet. Es ſprachen u. a. die Abge⸗ 
ordneten Sowiüſli, Stpiczyſſki, Tarnowfli, 
Dudzküſki für den Entwurf. Gewiſſe Hi- 
denken erhob General Zeligowfki, der fid in 
der Kommiljinnsfigung der Stimme sni- 
halten hatte, 

Die Beratungen werden heute fortgeſetzt. 
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+ Pofener Tageblatt 


Aenderung des Geſetzes | 
über die Staatsgrenzen 


Die geſtrige Sejmſitzung 


Automobile für Deulſchlands 
Tranſitſchulden 


Die deutſch-polniſche Kommiſſion für die 
Regelung der deutſchen Tranſitſchulden aus 
dem Korridorverkehr iſt in Warſchau am 
17. 6. zu einer Sitzung zuſammengetreten. Der 
Schuldbetrag ift auf 80 Mill. Zl. feſtgeſetzt wor⸗ 
den., Jetzt handelt es fidh nur noch um die Art 
der Rückzahlung. In Wirtſchaftskreiſen herrſcht 
die Ueberzeugung, daß fie in Warenlieferun— 
gen erfolgen werde, und zwar in ſolchen, die 
den polniſchen Markt nicht belaſten. Es iſt 
alſo die Frage aktuell, welche deutſche Waren 
in größeren Mengen eingeführt werden 
könnten, ohne die polniſche Produktion zu ge⸗ 
fährden. Nach Anſicht der Wirtſchaftskreiſe 
würde die Einfuhr von Automobilen, ſelbſt 
für den ganzen Betrag, am wenigſten Scha⸗ 
den verurſachen. Man glaubt, daß es keine 
Schwierigkeiten bereiten würde, einen ſtaat⸗ 
lichen Handelsapparat zu ſchaffen, der die 
Automobile verkaufen würde. Grundbedin⸗ 
gung ſei eine vernünftige Preisberechnung. 


der neue polniſche Bolſchafter 
in Moskau 


Warſchau, 18. Juni. (PA T.) Der Staats- 
präſident hat den bisherigen Unterſtaatsſekretär 
im Präſidium des Miniſterrats Dr. c am 
Grzybowſki zum Botſchafter in Moskau 
ernannt. Die Sowjetregierung hat dem neuen 
Botſchafter bereits das Agreement erteilt. 


Blutige Juſammenſtöße 
in Kowno 


Komno, 17. Juni. Bei der Beerdigung 
eines Kownoer Sägewerkarbeiters, der am 
Montag den jüdiſchen Großunternehmer 
Kamber erſchoß und ſich gleich darauf ſelbſt 
das Leben nahm, verſuchte die Arbeiter⸗ 
ſchaft, eine Kundgebung durchzuführen. Etwa 
10 000 Arbeiter hatten ſich an der Leichen⸗ 
halle eingefunden. Als die Menge den Qei- 
chenzug über die Hauptſtraße vorbei am 
Palais des Stautsprälidenten leiten wollte, 
ſchritt Polizei ein. Die Polizeikette wurde 
jedoch von der Menge durchbrochen, die, die 
Sargträger mit dem Sarge voran, gegen die 
Kette anſtürmte. Es kam zu einem ſchweren 
Juſammenſtoß. Zwei Perſonen wurden ge- 
tötet. Die Unruhen dauern an. 


— 


London 
für Aufhebung der Sanktionen 


Einſtimmiger Beſchluß des engliſchen Kabinetts 


London, 17. Juni. Das engliſche Kabinett 
hat heute einſtimmig die Einſtellung der 
Sanktionen gegen Italien gebilligt. Baldwin 
und Eden dürften dieſen Beſchluß und die 
non England nunmehr einzuſchlagende Poli⸗ 
tik bereits morgen in der außenpolitiſchen 
Debatte im Unterhaus bekanntgeben. Das 
Kabinett beſchäftigte fih in der 1% jtiindigen 
Sitzung ausſchließlich mit dem Problem der 
Sanktionen. 

Der Eutſchluß zur Aufhebung der Sank— 
tionen gegen Italien wird nicht nur mit 
dem völligen Fehlſchlagen der Sanktions⸗ 
politik, ſondern gleihgetüg mit der Stim⸗ 
mung des überwiegenden Teiles der üffent⸗ 
lichen Meinung wie auch der Dominions 
begründet. Die Vertreter Auſtraliens, Neu- 
ſeelands und Kanadas haben in den letzten 
Tagen die britiſche Regierung wiſſen laſſen, 
daß fie einen derartigen Schritt Großbritan- 
niens erwarteten. Nur Südafrika hat ſich 
bisher für die Beibehaltung der Sanktionen 
eingeſetzt. 

Wie „Daily Expreß“ zu wiſſen glaubt, 
wird das Kabinett weiterhin beſchließen, 
Naß nach dem Fehlſchlag der Sanktionen 

gegenüber Italien die Sanktionspolitik 

ein für allemal aufgegeben und niemals 
wieder im Dienſt des Völkerbundes in 
Kraft geſetzt werden ſolle. 

Die Stellung Edens iſt nach Anſicht der 
Preſſe unerſchüttert, wobei beſonders Her- 
vorgehoben wird, daß er in feiner morgigen 
Rede die Aufhebung der Sanktionen als 
Kolleklivmaßnahme aller Völkerbundſtaaten 
und nicht als eine Einzelaktion Großbritan- 
niens hinſtellen wird. 


„Belrug am engliſchen Boli“ 


Für und wider die Sanktionen. 
London, 18 Juni. Die Morgenblätter 
ſtehen im Zeichen der heutigen Unterhaus⸗ 
ausſprache, in der die Regierung ihren Be⸗ 


ſchluß, die Sanktionen aufzuheben, verteidi⸗ 
gen wird. Nachdem die Regierung und die 
ihr naheſtehende Preſſe die öffentliche Mei- 
nung ſorgfältig auf die Beendigung der 
Sühnemaßnahmen vorbereitet hat, beſteht 
kein Zwetfel mehr, daß das Parlament ihre 
Stellungnahme billigen wird. Andererſeits 
hat die Oppoſition ihr ſchwerſtes Geſchütz 
aufgefahren, um die Regierung wegen ihres 
Sanktionsbeſchluſſes in ſchärfſter Weiſe an⸗ 
zugreifen. Bereits am Mittwoch abend wur- 


n 
die W des Unterhauſes von 
rund 200 weiblichen Mitgliedern der 
Liberalen Partei buchſtäblich beſtürml. 

Sie legten den Oppoſitionsabgeordneten 

dringend nahe, ſich für die Aufrechterhaltung 

und noas pi Verſtärkung der Sanktionen 
einzuſetzen. Weitere Kundgebungen von der 

Galerie des Unterhauſes werden für die 

Ausſprache am Donnerstag nachmittag an: 

gekündigt. 24 Mitglieder der ſogenannten 

Vülkevoundgruppe faßten am Mittwoch 

abend im Unterhaus eine Entſchließung, von 

der die Fortſetzung oder Verſtärkung der 

Sanktionen gefordert wird, bis Italien einer 

für den Völkerbund annehmbaren Regelung 

des Abeſſinienſtreitfalles zuſtimmen würde. 

Die Entſchließung wurde u. a. von Lord 

Cecil, Lord Allen of Hartwood und Sir 

Walther Layton angenommen. 

In einem Leitaufſob bemüht ſich „Daily 
Telegraph“ erneut, den Beſchluß des engli⸗ 
ſchen Kabinetts zu rechtfertigen und die 
Stellung des Auß nmminiſters (eden zu vertei⸗ 
digen. Wenn die Regierung die Aufhebung 
der Sanktionen in Genf unt vitüge, dann be- 
deute dieſe Annahme des „Unvermeidlichen“ 
keinen Tadel für irgend einen einzelnen Mi- 
niſter, am wenigſten für Eden, der durchweg 
der Vorkämpfer in feinem mutigen Verſuch, 
den Rechts ſtens in der ſeternationalen 
Politik herzuſtellen, geweſen fei, 


Heute ſei derſelbe Mut erforderlich, um 

zuzugeben, daß die Aufrechlerhaltung 

der Sanktionen, nachdem g Abejfinien - 

nicht retten konnten, feinen großen 

Zweck mehr habe. 

Wenn die Regierung und das britiſche Volk 
die Beendigung der Sühnemaßnahmen als 
unvermeidlich annehme, ſo geſchehe das des⸗ 
halb, weil es völlig klar geworden ſei, daß 
ihre Fortſetzung keine kollektive Unter: 
ſtützung im Völkerbund finden würde. 

Die konſervative „Morning Poſt“ verlangt 
beſondere Unterſtützungsmaßnahmen der Re⸗ 
gierung, um den engliſch⸗italieniſchen Han⸗ 
del nach der Aufhebung der Sanktionen mie: 
der in Gang zu bringen. 

Die Oppoſitionspreſſe ſetzt ihren Feldzug 
egen die Regierung fort und ſpricht weiter⸗ 
iin von ihrer „größten Niederlage“ und dem 
„Betrug am engliſchen Volk“. „Daily Herald“ 
ſchreibt, daß es nur ein kleiner Schritt von der 
Aufhebung der Sanktionen bis zur Anerken⸗ 
nung der Einverleibung Abeſſiniens durch 
Italien ſei. 


Vernon Bartles 
zum Kabinettsbeſchluß 


London, 18. Juni. In „News Chronicle“ be⸗ 
faßt ſich Vernon Bartles im Zuſammenhang 
mit dem Beſchluß, die Sühnemaßnahmen gegen 
Italien einzuſtellen, mit den augenblicklichen 
politiſchen Strömungen in England. Wenn Eden 
ſich entſchloſſen habe, nicht zurückzutreten, ſo ſei 
das auf ſeine Ueberzeugung zurückzuführen, daß 
der Völkerbund dem Zuſammenbruch nicht ſo 
nahe jei, wie die meiſten ſeiner Kollegen glaub- 
ten, nielleicht ſogar wünſchten. Das bedeute 
vielleicht, daß Eden der Forderung, Italien wie- 
der als alten Freund zu begrüßen, Widerſtand 
leiſten werde. 


Dieſe Forderung würde z. T. non Leuten ges 
ſtellt, die glaubten, das Italien bereit jer, ſich an 
der neuen Einkreiſungspolitik zu beteiligen, und 
daß ein ſolches Verſprechen größeren Wert haben 
würde, als die früheren Verſprechen Italiens, 
die Unabhängigkeit Abeſſiniens zu bewahren. In 
den gleichen Kreiſen der engliſchen Politik ar⸗ 
beite man aber auch mit dem häßlichen Argu⸗ 
ment, daß Italien den Engländern mehrere Mil- 
lionen Pfund ſchuldet, zu deren Rückzahlung es 
bewogen werden müſſe. Eden ſei daher einem 
ſehr ſtarken Druck ausgeſetzt um ihn zu einer 
Politit zu bewegen, die eine noch ſchlimmere 


Die Sozialgeſetze nor dem franzöſiſchen Senat 


Das Arlaubsgeſetz angenommen A 


Paris, 17. Juni. Im Verlauf der Senats- 
ausſprache am Mittmoch über die von der Kam⸗ 
mer bereits angenommenen fünf ſozialen Geſetze 
kündigte Finanzminiſter Vincent Auriol an, 
daß er am Donnerstag einen genauen Ueber⸗ 
blick über die Itangötifche Finanzlage geben 
werde. Das ſeinerzeit durch die Notperordnun⸗ 
gen erſtrebte Ziel, den Haushaltsausgleich zu 
bringen, ſei nicht erreicht worden. Dieſer Haus⸗ 
haltsausgleich ſei unerläßlich geweſen in einem 
Augenblick, als das franzöſiſche Handelsvolumen 
um 39 v. H. geſunken ſei. Man habe die Ge⸗ 
hälter um 10 v. H. auf dem Notverordnungs⸗ 
wege berabgeicht, jedoch feien die Preiſe um 
12 v. H. geſtiegen. Deswegen fei es eine Not- 
wendigkeit geweſen, jetzt dieſe Entwicklung zu 
berichtigen. 


Daraufhin nahm der Senat die verſchiedenen 
Artikel und das ganze Geſetz über die Beamten⸗ 
beſoldung einſtimmig an. Der Senat nahm 
auch das zweite Geſetz über die Bezüge und 
Penſionen der Kriegsteilnehmer einſtimmig an. 


Handſtreich in Lüttich 


Sfreifende überfallen Waffenm2ifterei — Schneller Jugriff der Gendarmerie 


Brüſſel, 17. Juni. In Lüttich haben fih 
am Mittwoch vormittag ſchwere Zwiſchen⸗ 
fälle ereignet, die den Beweis erbrachten, 
daß die Streikbewegung in Lüttich den Cha⸗ 
rakter einer Revolte hat. Eine Gruppe von 
Streikhetzern hat einen Handſtreich auf eine 
Waffenmeiſterei, wa Handwaffen auspro- 
biert wurden, unternommen. Der Verſuch 
iſt aber an dem ſchnellen Zugriff der Gen- 
darmerie geſcheitert. Es ſind 15 Verhaftun⸗ 
gen vorgenommen worden. 

Um die Mittagsſtunde jagte eine Abtei- 
lung berittener Gendarmerie in raſendem 
Galopp durch die Straßen auf eine Eijen- 
bahnbrüde der Strecke Lüttich Brüſſel zu, 
wo Streikende die Signalanlagen durch 
Steinwürfe zu zertrümmern verſuchten. Im 
ganzen ſind 50 Verhaftungen vorgenommen 
worden. 


Wieder haben zahlreiche Trupps Streiken⸗ 
der am Mittwoch die Stadt Lüttich durch⸗ 
ſtreift und verſucht, den Laſtkraftwagen- und 
Automobilverkehr zum Stillſtand zu brin- 
gen, nachdem bereits am Dienstag durch 
Straßenterror der geſamte Straßenbahn— 
verkehr eingeſtellt werden mußte. 


Die Streikbewegung in Belgien Hat fih 
am Mittwoch auch auf die Provinz Brabant 
ausgedehnt. In einem Werk für elektriſche 


r 
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Niederlage der Völkerbundgrundſätze bedeuten 
würde. Auch für eine Reviſion der Völlerbunds⸗ 
ſatzung werde man vielleicht weniger dringend 
eintreten, als viele Leute erwartet hätten, was 
damit begründet werde, daß man Bedenkzeit 
brauche. In britiſchen Kreiſen ſei man ſich üben 
die Schwierigkeiten einer Repiſion durchaus im 
klaren, da Frankreich und die Kleine Entente 
vermutlich England auffordern dürften, genauen 
zu umreißen, was es an Verpflichtungen auf ſich 
zu nehmen bereit ſei. „ 


Er 


Eden wieder im Kreuzfeuer 
der Fragen 


London, 17. Juni. An Außen miniſter 
Eden wurden am Mittwoch im Unterhaus 
wieder eine Reihe außenpolitiſcher Anfragen 
gerichtet, die ſich zum Teil auf die Sank⸗ 
tionsfrage bezogen. Eden erklärte jedoch, 
daß er vor der Donnerstag-⸗Ausſprache fih 
nicht äußern könne. Es kam dabei verſchie⸗ 
dentlich zu Meinungsverſchiedenheiten, die 
vermuten laſſen, daß es am Donnerstag 
7 ſcharfe Auseinanderſetzungen gwis 
chen der Oppoſition und der Regierung 
geben wird. Auf eine Anfrage des Abge- 


ordneten ander ſagte Eden, daß er einen 
genauen Bericht über die Zeit unmittelbar 


vor dem Einmarſch der Italiener in Addis 
Abeba dem Unterhaus unterbreiten werde 
Fletcher (Lewe Labour) fragte, ob die 
Regierung eine Entſcheidung über die An⸗ 
erkennung des italieniſchen Königs als 
Kaiſer von Abeſſinien getroffen habe, was 
Eden verneinte. i 
Fletcher fragte daraufhin weiter, ob die 
Regierung die Frage der Fortſetzung oder 
Aufhebung der San ee im Hinblick auf 
ihre Bedeutung für die kollektive Sicherheit 
erwogen und ob die britiſche Regierung hier⸗ 
über mit den anderen Völkerbundmitgliedern 
Beſprechungen aufgenommen habe. Eden 
wies Fletcher auf die Donnerstag⸗Ausſprache 
hin und erklärte, daß zweifellos die Frage 
mit den anderen Völkerbundmitgliedern in 
Genf beſprochen werden würde, wo eine 
kollektine Entſcheidung getroffen werden 
müſſe. Dies führte zu einer lebhaften Zwie⸗ 
ſprache zwiſchen Eden und Thurtle (Labour, 
und Fletcher, die verſuchten, Eden zu einen 
Aufklärung zu zwingen. Eden beicdhränktt 
fih jedoch auf die Feſtſtellung, daß Groß. 
britannien bereit fei, die Frage in Genf auf 
diplomatiſchem Wege zu erörtern. * 


x 


qo 


* 


8 


Auf der Tagesordnung des Senats ſtand 
weiter das Geſetz über Bezahlung von Ferien 
in der Induſtrie, im Handel, in den freien 
Berufen, für Hausangeſtellte und in der Land⸗ 
wirtſchaft. * 

Nach den Ausführungen des Berichterſtattere 
ſprgch Miniſterpräſident Blum und ergänzte das 
Geſetz über die bezahlten Ferien dahin, daß 
ſelbſtverſtändlich ein Verbot ausgeſprochen mers 
den würde, daß während der bezahlten Ferien 
leine andere Arbeit angenommen werden dürſe. 
Er wies darauf hin, daß die Einführung des 
Ceſetzes und die Anwendung der e 0 
Ferien ſo bald als in dieß zu geſchehen habe, 
auf jeden Fall noch in dieſem Jahre. Darauf: 
hin wurde das Geſetz über die Bezahlung Der 
Ferien in dem von der Kammer verabſchiedeten 

ortlaut angenommen. 9 

Im weiteren Verlauf der Ausſprache beſchloß 
der Senat, die Ausſprache über den Einheits⸗ 
Rahmenvertrag auf Donnerstag früh zu ver? 
tagen. d 


Konſtruktionen zu Ruysbroeck wurde die Wr 
beit eingeſtellt. Eine Gruppe von 500 Stre 
kenden hat verſucht, auch die übrigen Werke 
in den Streik hineinzuziehen. Bei den Klein 
bahnen der Propinz Brabant macht ſich eben? 
falls eine Streikbewegung bemerkbar. 7 


í 
Uebergreiſen des Streiks auf den 
Genter Hafen E 


Brüffel, 17. Juni. Der Streik in Antwerpen 
hat nunmehr auch auf den Hafen von Gent 
übergegrifien. Seit Mittwoch vormiitag liegt 
der Verkehr im Hafen von Gent vollkommen 
ſtill. Auch die Arbeiter des Kohlenhandels? 
und die Metallarbeiter ſtreiten. In der Gemte! 
Textilinduſtrie find Teilſtreiks ausgebr ae 
Der Hafen wird feit Mittwoch von ſtarlen 
Gendarmerie⸗ und Polizeiabteilungen bewad 
Auch in Brüſſel, das bisher vom Streik pee 
ſchont geblieben iſt, machen ſich Anzeichen des 
benerjtehenden Streiks bemerkbar. ih 
Fr, 


Der frühere eſtniſche Außenminiſter 
Seljamaa geitorben * 
Reval, 17. Juni. Der frühere Außenmini 


Seljamaa, der lürzlich zurückgetreten ijt, U 
Mittwoch gejtorben, ý 


x Hongkong breitet ſich die Unzufriedenheit über 
das Vorgehen Kwangſis unter den militäriſchen 


Freitag, 19. Juni 1936 


Schanghai, 18. Juni. Nach einer Meldung aus 


Fjührern der Kwantung⸗Armee immer mehr aus. 


N 


Fünf Diviſionskommandeure haben bereits ihr 
Abſchiedsgeſuch eingereicht. 


Wie weiter gemeldet wird, kam es zu ſchweren 


Zuſammenſtößen zwiſchen Zivilbevölkerung und 
Militär in der Nähe von Wutſchou im Südoſten 


von Kwangſi. Hier widerſetzten ſich drei Dör⸗ 


fer den Zwangsaushebungen. 
ſteckten die Kommandantur in Brand und er⸗ 


mordeten mehrere Offiziere. Die Unruhen wut- 
Í den ert nach ſchwerem Kampf mit den Dorf- 


bewohnern durch 4 Kompanien aus Wutſchou 


unterdrückt. Mehrere Ziviliſten fielen, zahlreiche 


wurden verwundet. 


General Peitſchunghſi, der Oberbefehlshaber 
der Kwangſi⸗Streitkräfte, hat den General 


l Wengtſchaoyuan zum Kommandeur der erſten 


Kwangſi⸗Diviſion ernannt. Wengtſchaoyuan hat 


belanntlich im Jahre 1932 die Wuſung⸗Forts 
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heldenhaft gegen die Japaner verteidigt. Aus 
ſeiner Ernennung ergibt ih eine Verſchärfung 
des Kurſes Kwangſis. 


Die Bewohner 


— 
— e 


Poſener Tageblatt 


Zunehmende Wirren in China 


Befehlhaberkriſe in der Awantung-Armee e — Kampf zwiſchen 
Bevölkerung und Militär in Awangfi 


d 


Die Forderungen Kwantungs - 


Schanghai, 18. Juni. Ueber Hongkong wer- 
den neue Forderungen der Führer des Süd⸗ 
weſtens bekannt, aus denen hervorgeht, daß die 
finanziellen Schwierigkeiten Kwantungs erheb⸗ 
lich find, Die Forderungen verlangen die Unter- 
ſtützung durch Nanking zur Ueberwindung der 
wirtſchaftlichen Schwierigleiten und eine Zu⸗ 
ſammenarbeit in der antijapaniſchen Bewegung 
als Vorbedingung einer Einigung des Landes. 
Ferner wird die Verſchiebung der auf den 12. No⸗ 
vember einberufenen Nationalverſammlung zur 
Reform der Landesverfaſſung verlangt. 


18 koreaniſche Kommuniften 


zum Tode verurteilt 


Tokio, 18. Juni. Das Oberſte Gericht in 
Keijo verurteilte am Donnerstag auf Grund 
einer Beſtimmung des Sondergeſetzes für öffent⸗ 
liche. Sicherheit 18 kommuniſtiſche Koreaner zum 
Tode und zwei weitere zu 15 Jahren Gefängnis. 
Damit iſt der große Prozeß gegen jene Kom⸗ 
munijtengruppe beendet worden, die im letzten 
Jahre wegen eines Putſchverſuches verhaftet 
worden war. 


Admiral Graf Spee 


(zu ſeinem 75. Geburtstag am 22. Juni.) 
Von Hans Pochhammer, Fregattenkapitän a. D., im Kriege 1. Offizier S. M. S. Gneſſenan. 


Der Verfaſſer iſt einer der wenigen 
Ueberlebenden aus den Seeſchlachten 
von Coronel und den Falklandinſeln. 


Die Schriftleitung. 


Von der Höhe des Marine⸗Ehrenmals Laboe, 
dem der Führer unter dem Geſchützdonner der 
Deutſchen Flotte die Weihe gegeben, ſchaut man 
weit über das Meer bis zu den däniſchen Inſeln, 
wo Oſtſee und Nordſee ineinander fließen. Dort, 
am Sund bei Kopenhagen, an einer der beleb⸗ 

‚ teiten Schiffahrtsſtraßen der Welt, verlebte 
Maximilian Graf v. Spee, der Sieger von Co⸗ 
ronel, die erſte Kindheit; dort weckte ihm nor⸗ 
diſche Seeluft die Liebe zum Meer, die von Ur- 
väterzeiten her in ihm ſchlummern mochte, denn 
er entſtammte einem trutzig⸗harten rheiniſchen 


Geſchlecht. Kaum fünfjährig ſagte er mit drolli⸗ 


gem Ernſt: Ich werde einmal Seemann und 
nichts anderes. Pflegſame Leitung der Eltern 
wandelte Trotz und Eigenſinn des Knaben zum 
unbeugſamen Willen, mit der der Jüngling dann 
ſeine Erziehung ſelbſt in die Hand nahm. Hier 
wurzelt ſein ausgeprägtes Pflichtbewußtſein, 
ſein feſter Charakter, die ihn durchs ganze Leben 
auszeichneten. Fröhlich heiteren Sinnes durch⸗ 
lief er, getragen von klarem Verſtand, die Schul⸗ 
jahre, vorwiegend in Luzern, Bubenſtreichen zu⸗ 


getan wie jeder geſunde Junge. Die Schweizer 


Umwelt regte ſein offenes Gemüt mächtig dazu 
an, im Naturgenuß Erholung und innere Be⸗ 
friedigung zu ſuchen, und noch der Admiral 


zeigte fih kurz vor dem Kriege auf der Karoli- 


t 
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neninſel Ponape als leidenſchaftlicher und 
leiſtungsfähiger Bergſteiger. 

So körperlich und geiſtig auf's beſte ausgeſtat⸗ 
tet, begann der junge Graf am 23. April 1878 
ſeine Laufbahn im der Kaiserlichen Marine. Nach 
erſter Ausbildung auf der alten „Niobe“ um⸗ 


ſegelte er in über zweijähriger Reife, 1879—81, 
auf dem Seekadetten⸗Schulſchiff „Vineta“ die 
Erde. Es waren die Jahre, da Bismarck mit den 
Zollgeſetzen Deutſchland aus kontinentaler Enge 
in die Weltwirtſchaft hineinführte, eine natio⸗ 
nale Notwendigkeit, die mit dem Schickſal des 
Volkes auch das des einzelnen beſtimmen ſollte. 
Und Graf Spee rüſtete ſich unbewußt, im einen 
wie im anderen ſeinen Mann zu ſtehen. Kalt- 
blütigkeit in Gefahr, Entſchlußkraft und Ener⸗ 
gie bewies er ſchon auf dieſer Fahrt, da er eines 
Nachts auf ſtürmiſcher Reede als Bootskadett 
einen weggetriebenen Kutter einbringen ſollte. 
Auch ſein hoher Sinn für Wahrhaftigkeit brachte 
ihm ein Erlebnis, von dem er noch ſpäter gern 
ſprach: Uebermüdet durch die Anſtrengungen 
des Dienſtes war der junge Seekadett ſtehend auf 
Wache eingeſchlafen. Der Kommandant herrſchte 
ihn an: „Was haben Sie für eine Entſchuldi⸗ 
gung?“ „Keine!“ meldete er kurz und bündig. 
Der Vorgeſetzte, dem diefe Aufrichtigkeit geffel, 
ſah ihm ſchweigend in die Augen und entließ ihn, 
wohl fühlend, daß eine folme Erledigung ſtärker 
nachwirken würde als die an ſich verdiente 
Strafe. Das hat ſie denn auch getan, denn bei 
aller Strenge der Dienſtauffaſſung wahrte Graf 
Spee ſich ein mitfühlendes Herz, wenn es zu 
tadeln galt, und ſeine Gerechtigkeit ſicherte ihm 
bis zuletzt das Vertrauen ſeiner Untergebenen. 
Die erſten Offiziersjahre führten den zukünfti⸗ 
gen Admiral mehrfach ins Ausland, jo zur Zeit 
der Koloniegründungen nach Kamerun und Süd⸗ 
weſtafrika, ſpäter nach Weſtindien und Süd⸗ 
amerika. Schwerer Gelenkrheumatismus, in 
Kamerun zugezogen, drohte der Seemanslauf⸗ 
bahn ein frühzeitiges Ende zu ſetzen, die über⸗ 
aus kräftige Natur trug aber den Sieg davon. 
Mit neuem Mute ſchaute er ins Leben und 
führte am 1. Oktober 1889 die Braut heim, die 


Kurländerin Margarete Freiin von Oſten⸗ 
Sacken. 

1897 ging er als Flaggleutnant des Prinzen 
Heinrich von Preußen, des Chefs der 2. Divi⸗ 
jion des Kreuzergeſchwaders, nach Oſtaſien, wo 
Deutſchland ſich ſoeben im Kiautſchou⸗Gebiet 
einen feſten Stützpunkt für ſeinen Handel ge⸗ 
ſchaffen hatte. Eine neue Welt tat ſich ihm auf, 
wie er in anſchaulichen Briefen ſchilderte, und 
tief beeindruckte ihn die unermüdliche Arbeits⸗ 
kraft wie die hohe Kultur der Chineſen. Es 
war eine aufgeregte Zeit, in der der ſpaniſch⸗ 
amerikaniſche Krieg ſich vorbereitete, und es im 
Wettlauf der Nationen von Seeſtreitkräften aller 
Nationen wimmelte. Dem ſcharfblickenden Be⸗ 
obachter konnten die Spannungen nicht ent⸗ 
gehen, die zu gewaltſamer Entladung drängten, 
wenngleich noch einmal, 1900 zur Zeit des Boxer⸗ 
Aufſtandes, die großen Mächte ſich zuſammenfan⸗ 
den. Graf Spee konnte, nunmehr als Korvetten⸗ 
kapitän und 1. Offizier des Linienſchiffes „Bran⸗ 
denburg“, auch hierbei noch Eindrücke ſammeln 
und ſein künftiges Tätigkeitsfeld bennen lernen. 
Auf einen beſorgten Brief der Gattin antwor⸗ 
tete er in ſeiner einfachen Art: „Nutzlos werde 
ich mich miht in Gefahr begeben, aber, wenn es 
mir richtig ſcheint, werde ich ſelbſtverſtändlich 
vorne ſein. Es gibt höhere Geſichtspunkte als 
kleine Sorgen, wenn es ſich um große Einſätze 

ndelt. Maßgebend ift und bleibt mit das 

Pflichtgefühl.“ A 
An der Entwicklung der deutſchen Flotte zwi- 
ſchen 1900 und 1914 nahm Graf Spee in wich⸗ 
tigen und führenden Stellungen teil, er reifte 
zum Führer als Flaggſchiffkommandant „Wit⸗ 
sbach“ und 2. Admiral der Aufklärungsſtreit⸗ 
kräfte. Artilleriſtiſch geſchult, taktiſch gut durch⸗ 
gebildet, welterfahren und ſeegewohnt ging er 
im Herbſt 1912 als Chef des Kreuzergeſchwaders 
nach Oſtaſien, wo inzwiſchen Japan im Krieg 
n Rußland ſich zur Groß⸗ und Weltmacht er⸗ 
hoben hatte. Auch der Admiral ſah ernſt in die 
Zeit, wie manche Briefſtelle bekundet, ſo etwa: 
„Man wundert ſich über den Optimismus unſe⸗ 
rer Diplomaten.“ Als Erſter Offizier der „Gnei⸗ 
ſenau“ trat ich mehrfach mit ihm in Berührung 
und war jedesmal ſtark beeindruckt von der 
freundlich männlichen Art, mit der er ſich gab. 
Vielleicht lag ihm auch daran, den Vorgeſetzten 
feines Sohnes Graf Heinrich näher bennenzuler⸗ 
nen. Der ältere, Graf Otto, tat Dienſt auf der 
„Nürnberg“; das Verhältnis zu beiden war 
denkbar herzlich: „Wir haben es beſſer als un⸗ 
ſere Kameraden. Hören wir es nicht vom Admi⸗ 
ral, dann hören wir es vom Vater, oft von bei⸗ 
den, wenn Tadel nötig war.“ Meine ſchönſte 
perſönliche Erinnerung an ihn bleibt die letzte 
Gefechtsbeſichtigung der „Gneiſenau“ in Amoy 
im März 1914. Man konnte ihm nichts vor⸗ 
machen, ſelbſt wenn mam es gewollt hätte, denn 
allem Scheine war er abhold. Um ſo wertvoller 
war ſein Lob über den Zuſtand des Schiffes und 
die Haltung der Beſatzung in der geſtellten Ge⸗ 
ſechtsaufgabe. 
Der Ausbruch des Krieges ſtellte den Ge⸗ 
ſchwaderchef mitten in der Südſee, getrennt von 
allen Verbindungen mit der Heimat, geſucht von 
hundert Feinden, vor unerhört ſchwere Auf⸗ 
gaben. Wie er ſie zu löſen ſuchte: im ſonnen⸗ 
durchglühten Marſch quer durch den Stillen 
Ozean, im Siegeslauf der Sturmſchlacht bei Co⸗ 
tonel am 1. November 1914, im ruhmvollen 
Ringen der Falklandſchlacht am 8. Dezember 
1914, alles das iſt bekannt. Umgeben von 2000 
Getreuen, darunter die Söhne, ſtarb er den 
Schlachtentod des Seemanns fürs Vaterland: 
ein tapferer Führer, ein großer Menſch; wuchtig 
im Leben ſtehend wie der ragende Turm am Oſt⸗ 
ſeeſtrand! 
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Ein zweites Opfer in Danzig 


Danzig, 17. Juni. Der 32jährige Gelderheber 
Paul Freſſonke, der Angehöriger der SS. iſt 
und bei der Bluttat in Wieſental bei Danzig 
am Sonnabend abend nach einer privaten Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit durch einen Rückenſchuß 
lebensgefährlich verletzt wurde, iſt jetzt ſeinen 
5 Verletzungen im Krankenhaus er⸗ 
egen. 


der Negus während der 
Dölkerbundtaaung in Genf 
anweſend 


London, 18. Juni. Nach einer Mitteilung 
der abeſſiniſchen Geſandtſchaft wird ſich der 
Negus 1 der Völkerbundtagung Ende 
5 in nf aufhalten; er wird jedoch der 

rſammlung nicht perſönlich beiwohnen. 

Der Negus reiſt heute mit ſeinen beiden 
Söhnen und ſeiner Tochter ſowie mit dem 
abeſſiniſchen Geſandten nach Schottland, wo er 
ſich einige Tage zur Erholung in einem Schloß 
in der Nähe von Glasgow aufhalten wird. 


Flugplatz Lydda von Arabern 
zerſtörk 


Sämtliche Fleugzeuge verbrannt 

London, 17. Juni. Wie der politiſche Korre⸗ 
ſpondent der „Daily Mail“ mitzuteilen weiß, 
hätten die letzten Berichte des britiſchen Ober⸗ 
kommiſſars Sir Arthur Wauchope zu lebhaften 
Beſorgniſſen über die weitere Ausbreitung des 
Araberaufſtandes Anlaß gegeben. Die 
der Inſurgenten werde jeden Tag herausfor⸗ 
dernder. Die britiſchen Truppen begegneten 
einem organiſierten Widerſtand. 

Wie das Blatt weiter berichtet, haben in der 
vorletzten Nacht Araber einen erfolgreichen Bom⸗ 
benanſchlag auf den Flughafen in Lydda unter 
nommen, wobei 

ſämtliche Flugzeuge und zwei Laſtkraftwagen 

verbrannt wurden. 

Die Araber konnten unerkannt entkommen. 
Nach weiteren Meldungen aus Jeruſalem 
wurde bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen einen 
engliſchen Polizeiſtreife und bewaffneten Ana 
bern ein Araber getötet. Im Laufe des geftri 
gen Tages ſind wieder Bombenanſchläge erfolgt 
und in verſchiedenen Teilen des Landes die Te 
lephon leitungen zerſtört worden. Die britiſchen 
Truppen ſind jetzt dazu übergegangen die Ara⸗ 
berdörfer ſyſtematiſch nach Waffen zu durch⸗ 
ſuchen, wobei fie überraſchende Funde gemacht 
hätten, die teilweiſe in der Erde vergraben und 

eingemauert waren. 


Eine arabiſche Abordnung 


in London 


London, 18. Juni. Eine Abordn re 

der Araber aus Paläſtina traf n fairen 
unter der Führung von Dſchemal Effend 
Heſſeini in London ein. Die Abordnung wird 
nicht in amtliche Verhandlungen mit der briti⸗ 
ſchen he a eintreten. e betra es 
ed als er Aufgabe, im Auftrage des 
Oberſten arabiſchen Ausſchuſſes in Jerufalem 
vom britiſchen Volk Gerechtigkeit für die Araber 
Paläſtinas zu verlangen. 


Hermann Picha geitorbeu 
Am vergangenen Sonntag ift in ſeiner Moh- 
nung in Tempelhof Hermann Picha im 72. Qer 
bensjahre gejtorben. In der letzten Zeit war 
es ſtill um mann Picha geworden, der mit 
u den älteſten Veteranen der Sprech⸗ und 
ichtbildbühne gehörte. Denn Wei Schau⸗ 
ſpieler, der dur ſeinen Humor Millionen er⸗ 
freut hat, hatte bereits vor einem Jahre einen 
laganfall erlitten. An den Folgen dieſes 
Schlaganfalls iſt er jetzt verſtorben. 


Olympiſche Siege 


21:11,4 Minuten. 


ton aufgeſtellten Weltrekord unterboten mit der Zeit von 


. Jehmfüchti 


bei den Worten des Mannſchaft 
Viſion wieder das Bild von Schweden in ſeiner 


sführers war wie eine 


Taffachenberiht von Hermann Timmermann. 
Copyright by Knorr & Hirth G. m. b. H., München 1935 
(16. Fortſetzung) (Nachdruck verboten) 
ſämtliche Stoppuhren, einſchließlich der von 


A Und 
Martha, zeigten die Zeit von 21:20,4 Minuten. Und das 


$ Piei ein neuer olympiſcher und ein neuer Weltrekord gu- 
ünd damit war der olympiſche Rekord des Kanadiers 
Hodgſon von 1912 um 15 Sekunden und Arne Borgs 
eigener Weltrekord über 1500 Meter geſchlagen. 

In tiefſter Niedergeſchlagenheit verließ Arne die Tri⸗ 
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. i 
1 Am Nachmittag ging er an den Start zum Vorlauf. 
Er war ſchlecht gelaunt und ſehr nervös. 


* ihm eingehämmert, 


9 drei Teufels Namen einmal vernünftig fein, 


Y 


A Arne verſprachs und glitt ins Baſſin. Er zog, 


2 


57 


Y 2 


Er holte natürlich den Japaner ein, er überholte ihn 


Der ſchwediſche Schwimmführer Bergvall hatte unter 
vier Augen einige ernſte Worte mit Arne geſprochen und 
er müſſe unter allen Umſtänden, 
mme, was da wolle, verhalten ſchwimmen. Er ſolle in 

ſeine ver⸗ 
n Eitelkeit eee und Chartlon in den Vor⸗ 
; en ruhig die Oberhand laffen. genen, 


haft die Inſtruktion befolgend, zuerſt langſam davon. Dann 
aber kam bald die alte Zügelloſigkeit wieder über ihn, er 


wurde zum Schluſſe immer ſchneller und ſchneller. Und als 


noch 200 Meter zu ſchwimmen waren und er den Japaner 
Taikiſhi noch vor ſich ſah, explodierte ſein Temperament. 
er wollte den Japaner einholen. \ 


auch, er kam prompt als Erſter am Ziel an und das Sta⸗ 
dion tobte: Arne Bora hatte den am Vormittag von Charl⸗ 


Der Jubel der Schweden und ſeiner amerikaniſchen 
Freunde war grenzenlos. Nur der Schwimmführer Berg- 
vall jubelte nicht. Er war ungeheuer wütend über die 
ſchlechte Taktik ſeines diſziplinloſen Landsmannes. Denn 
er kannte den Rummel und er kannte vor allem Arne aus 
dem ff. Er jah dunkel. 

Arne ſeinerſeits war ſelig. : 

Sein Vertrauen in den Endſieg war nicht mehr zu er⸗ 


ſchüttern. ; i ; 

Am nächſten Tage ging es in die Zwiſchenläufe. Hier 
traf Arne zum erſten Male ſeit Auſtralien wieder auf 
Andrew Charlton. Vor dem Start hatte Bergvall Arne 
mit ſehr dürren Worten auf etwas aufmerkſam gemacht, 
woran jener in feiner Unbekümmertheit noch gar nicht ge- 
dacht hatte. Bergvall ſagte, er, Arne, ſolle ſich um Gottes 
willen nur nicht einbilden, daß er hier e e 
und zu ſeinem privaten Vergnügen anweſend ſei. Seine 
Siege und ſeine Niederlagen bedeuten durchaus keine pri⸗ 
vaten Angelegenheiten des Herrn Arne Borg, ſondern es 
ſeien ſchwediſche Angelegenheiten, ſchwediſche Angelegen⸗ 
heiten! Angelegenheiten, an denen nicht nur die Freunde 


und Freundinnen des Herrn Borg, ſondern ein ganzes. 


gutes, großes Volk Anteil nehmen würde. 

Und der Schwimmführer verlangte von ihm, daß er ſich 
in dieſem Zwiſchenlayf mit dem Auftralier unter keinen 
Umſtänden in einen Kampf einlaſſen dürfe. „Du haft das 
nicht nötig, du verdammter Ausreißer, denn die zwei 
Erſten kommen ohnehin in die Entſcheidung.“ 

Arne wanderte etwas nachdenklich zum Start, 

Bisher, in den langen, pfeilſchnell verflogenen Monaten 
des Vergnügens und des Behagens hatte er eigentlich, 
wenn er ſich recht erinnerte, ſelten an ſeine Heimat gedacht. 
er hatte gar keine Zeit dazu. Und Heimweh zu empfinden. 
auch dazu kam er nicht, weil ſich alle Menſchen ſo zu ihm 
benahmen, als habe er ſeine Heimat bei ihnen Nun aber, 


Seele aufgetaucht und hatte ihn ganz gefangen genom⸗ 
men. Schweden mit ſeinen geliebter Landschaften, ſeinen 
Seen und Meeresbuchten, ſeinen Bergen und Wäldern, 
ſeinen Waſſerfällen und Flüſſen, ſeinen Kavaliershäuſern 
und Pfarrdörfern, ſeinen Sägewerken und Bauernhöfen, 
ſeinen Städten und 1 ſeinen Männern, Frauen und 
Kindern. Und dieſe Viſion beherrſchte ihn „als er 
träumeriſch am Start ſtand und ſie beherrſchte immer 
noch, als er nach dem Startzeichen ins gl 

Er befolgte die Anweiſung Bergvalls gemaa. 

Charlton kam als Erſter am Ziel an in der Zeit von 
21:28,4 Minuten und Arne Borg als Zweiter in der Zeit 
von 21:50,6 Minuten. 


Aber als er wieder aus dem Waſſer kletterte, hatte ihn 
das gute Gewiſſen, daß er ein disziplinierter Mann en 
war, ſchon wieder recht übermütig gemacht und die erſte 


Viſion ſeiner Heimat verſchwand. Da ſtand der alte, eitle 

wimmer Arne Borg, der keineswegs auf den Mund 
gefallen war, und erzählte jedem, der es hören wollte, daß 
er ſich berechnenderweiſe ſehr zurückgehalten habe, daß er 
aber in der Entſcheidung einen neuen Weltrekord ſchwim⸗ 
men werde, und zwar unter 21 Minuten, ſo ungefähr um 
20:40 herum. 

„Der Menſch iſt noch nicht geboren,“ ſagte er den 
Sportsleuten, die um ihn herumſtanden, „der mir auf dieſer 
Waſſerpromenade Geſellſchaft leiſtet.“ 

Und die Sportsleute zögerten nicht, ihm zuſtimmend die 
Hand zu ſchütteln. 5 


Am Dienstag, dem 15. Juli, wurde die Enkſcheidung 
über die 1500 Meter geſchwommen. 
Das Stadion war natürlich ausverkauft und die Men 
ſchen befanden ſich in einer unſäglichen Spannung. 
Ki 4 drei Uhr hallte der Startſchuß über den Waſſer⸗ 
iegel. 


Berlin, 17. Juni. Der Führer und Reichs: 
Sanzler hat auf Vorſchlag des Reids- und 
Preußiſchen Miniſters des Innern Dr. Frick 
durch Erlaß vom heutigen Tage zur einheit⸗ 
lichen Zuſammenfaſſung der polizeilichen 
Aufgaben im Reich den ſtellvertretenden Chef 
der Geheimen Staatspolizei Preußens. 
Reichsführer SS Heinrich Himmler, zum 
Chef der Deutſchen Polizei im Reichsmini⸗ 
ſterium des Innern ernannt. 

In Ausführung dies Führererlaſſes hat 
Reſchsminiſter Dr. Frick den Chef der Deut- 
ſchen Polizei im Reichsminiſterium des Jn- 
nern Himmler mit der Leitung der Polizei- 
abteilung des Reichs- und Preußiſchen Mi- 
niſteriums des Innern betraut und für den 
Fall ſeiner Abweſenheit dem Miniſterial⸗ 


| 


-> Pojener Tageblatt 


Reichsführer Himmler Chef der Deutſchen 
Polizei 


direktor General der 
Vertretung des Chefs 
im Reichsminiſterium 
tragen. 


Polizei Daluege die 
der Deutſchen Polizei 
des Innern über⸗ 


Durch die Unterſtellung der geſamten deut⸗ 
ſchen Polizei unter Himmler iſt nunmehr eine 
lange Entwicklung abgeſchloſſen worden. In 
Zukunft ſind ſowohl Chefpolizei, Verwal⸗ 
tungspolizei, Gendarmerie als auch Krimi- 
nalpolizei und geheime Staatspolizei in der 
Hand des Reichsführers der SS vereinigt. 


Himmler iſt Mitglied des preußiſchen 
Staatsrates, der Akademie für deutſches 
Recht, des Sachverſtändigenbeirates für 


Bevölkerungs- und Raſſenpolitik, ſowie des 
Reichsausſchuſſes für Volksgeſundheit. 


Dreitauſend Jahre Kämpfe im Schatten 
der Zionsburg 


Erbfeindſchaft zwiſch en Arabern und Juden 
Von Werner Lenz. 


„Paläſtina“ heißt „Philiſterland“; es teägt | 


aljo feinen Namen nicht nach dem jüdiſchen 
Volke, das dort ſeit frühgeſchichtlicher Zeit 
heimiſch zu werden ſich bemühte. Und 
damit öffnet ſich uns gleich das ſchwierige 
Problem, deſſen nie gelungene Löſung 
ſtändig — und auch heute wieder — die 
Welt mit Alarmnachrichten über die dortigen 
Zuſtände erfüllt. Gewiß beſteht für nie⸗ 
manden ein Zweifel, daß es gut wäre, wenn 
das vor faſt zwei Jahrtauſenden in Trüm⸗ 
mer geſprengte Judenvolk endlich einen 
Heimatboden fände, darauf es ſtill für ſich 
wirtſchaften könnte. Wäre doch damit ein 
Hauptherd aller Schwierigkeiten einge⸗ 
dämmt, die vor allem den jeweiligen Wirts⸗ 
völkern erwachſen find und noch weiter er- 
wachſen werden. Hat aber dieſer Wunſch 
eine Ausſicht auf Erfüllung? Es ſcheint 
taum jo. Denn von den älteſten Zeiten bis 
heute hat das Volk Iſrael eine unbezweifel⸗ 
bare Heimatberechtigung für den Lebens- 
raum an der Oſtküſte des Mittelmeeres 
nicht erwieſen. Und wie die letzten Nach⸗ 
richten zeigen, ſind die Gegenſätze zwiſchen 
der Hauptbevölkerung — 70% mohamme⸗ 
daniſche Araber — und den zirka 25 n 9. 
Juden weniger ausgeglichen denn je zuvor. 


Obwohl raſſengemäße Bindungen vorhan⸗ 
den IB; haben ſich mit der Eroberung 
Jeruſalems durch die Moslems, das ſeit 
dem Siege des Kalifen Omar im Jahre 637 
auf arabiſch „El Kuds Die Heilige“ 
heißt, die Spannungen zwiſchen Iflam und 
Judentum verſtärkt. Wohl hatte Moham⸗ 
med noch in jenen Jahren gehofft, die Juden 
für ſeine Lehre zu gewinnen. Er wies auf 
uralte Verheißungen hin: die Kinder Ifrael 
würden zwar zweimal ein großes Verderben 
auf Erden ſtiften, dann aber das heilige 
Land bewohnen, vorausgeſetzt, daß ſie — 
ſagt Mohammed natürlich — Allah und den 
Propheten anerkennen. Bald aber erkennt 
der Glaubensſtifter, wie tief die Kluft zwi⸗ 
ſchen jenem altteſtamentariſchen Volke und 
dem werbeeifrigen Ijlam gehe. Er ſpricht 
nicht mehr von — den „Kindern Ifrael“, den 
„Gottesſtreitern“, ſondern nennt fie nach 


Charlton 


er ſich wieder ausgezeichnet in Form. 


Er übernahm ſofort die Führung dieſes denkwürdigen 


Rennens. 


Mühelos, elegant und unbeläſtigt erreichte er zuerſt die 
100, dann die 200- und dann die 300⸗Meter⸗Marke als 
Erſter. Bei 400 ſah er den breiten Schädel von Charlton 


hatte die vierte und Arne Borg die fünfte 
Bahn, ſie ſchwammen alſo nebeneinander. Arnes Aufregung 
am Start war größer geweſen, als er ſie ſich wohl ſelber 
zugegeben hatte, aber im entſcheidenden Augenblick fühlte 


einem mindergeachteten Stamm 
meiſt aber „al-Yahud“. Bald kam es zu 
den Kämpfen, die Paläſtina von der 
Hedſchra bis zum Weltkriege — mit Aus⸗ 
nahme des Kreuzritterregimentes — der 
Botmäßigkeit des Iſlam unterwarf. 


Und doch kann man keineswegs behaup⸗ 
ten, daß die paläſtinenſiſchen Juden erſt 
durch die Religionswirren von Chriſti bis 
Mohammed bedrängt worden ſeien. Die 
letzten 15 Jahrhunderte waren trotz allem 
Gezänk und Streit im Schatten der Mauern 
Jeruſalems noch ſtill gegen das andere 
anderthalb Jahrtauſend, das die Juden für 
ihren „berechtigten Vorbeſitz“ Paläſtinas in 
Anſpruch zu nehmen pflegen. Auch wenn 
man von den Kriegen mit den eroberungs⸗ 
freudigen Babyloniern und Aſſyrern gänz⸗ 
lich absieht, ift die ganze Siedlungsgeſchichte 
nach Moſes ein Beweis, daß es den Juden 
als Fremdkörpern in jenen Gauen nicht 
gelang, Hausherrenrechte zu gewinnen. Denn 
2 dem Einbruche ins Jordanland Tagen 
ie jüdiſchen, aus Afrika nordwärts fluten⸗ 
den Hirtenvölker in Dauerſtreit mit ihren 
3. T. blutsverwandten Nachbarn. Moſes und 
Aron hatten die Jahwejünger nur zu einer 
Glaubensgemeinſchaft, nicht aber zu einer 
nationalen Gemeinſchaft zuſammenſchmieden 
können; und zum „gelobten“, d. h. kulturell 
reich erſchloſſenen Lande der Philiſter, nach 
Paläſtina, hatten ſie nur dieſe Ritualjuden 
geführt. Andauernde Fehden wurden bei 
der herzlichen Abneigung, die ihnen die 
Beduinen, die nomadiſierenden Wüſten⸗ 
araber, ſowie die ſtilleren Fellachen, die 
„Pflüger“, entgegenbrachten, zu einer Quelle 
der Unraſt. 


Notwendigerweiſe mußten die alteinge⸗ 
ſeſſenen Paläſtinenſer die jüdiſche Invaſion 
ſtörend empfinden. Zwar das „Buch der 
Richter“ ſpricht anläßlich der „Deborah⸗ 
ſchlacht“ um 1150 v. Chr. von einem Befrei⸗ 
ungskampfe gegen die Kanaanäer. Wer 
aber war urtümlich im Jordanlande ver- 
wurzelt und wer erſt eingewandert? Lange 
vor „Ifrael“ hieß das Land „Kanaan“, wie 


„Hada“, 


auch das Alte Teſtament unumwunden zu⸗ 
gibt. Dann kam der „Freiheitskampf“ gegen 
die Philiſter, Hüter hoher Kultur kretiſch⸗ 
mykeniſchen Einſchlages. Immer erneute 
Einfälle der Juden zermürbten das ſolda⸗ 
tiſche Volk derart, daß Juda herrſchend end⸗ 
lich bis ans Meer rücken konnte. In dieſen 
Kämpfen erhob ſich das Königreich Sauls, 
Davids, Salomos zur kurzen Blüte. Aber 
es lag kein völkiſcher Einheitszug in dieſer 
kleinnationalen Bewegung. Wohl wandte 
ſich das Judenreich dem Schiffbau und dem 
Welthandel zu und trat damit überhaupt 
in die Weltpolitik ein, aber nicht gelindert 
wurden die Wunden der Kämpfe mit den 
Randvölkern. 

David eroberte Zion, die geltung auf dem 
Südoſthügel Jebus. Die Jebuſiter hatten 
die durch Steilwände und durch eine lebende 
Quelle ausgezeichnete Felſenſtadt errichtet, 
lange bevor ein Iſraelit im Lande war. 
Nun wurde durch Davids Willen der Ort 
Jeruſalem genannt und zur Hauptſtadt 
ſeiner Doppelmonarchie gemacht. Noch im 
gleichen Jahrhundert fielen aber die Reiche 
wieder auseinander. Und nie auch haben 
id) die Iſraeliten für fruchtbringende Dauer 
mit den Amwohnern vertragen. Nie wur⸗ 
den die Moabiter ſüdöſtlich des Toten 
Meeres, die Nabatäer in der ſyriſchen Wüſte, 
die arabiſchen Edomiter, die den überliſteten 
Eſau zum Stammvater haben, als die älter⸗ 
berechtigten Landeseinwohner geachtet. Nie 
geachtet wurden ſelbſt die naheverwandten 
Ammoniter, mit denen Iſrael ritual⸗unduld⸗ 
jam und grenzneidiſch dauernd im Zwiſte 
lag. Der vielgerühmte „Richter“ Jephtha 
war ein oſtjordaniſcher Freibeuterführer; 
Gideon, der auch Richter, Heerführer und 
vielleicht erſter König war, wehrte den 
ſtammesverwandten Midianitern im nord- 
weſtlichen Arabien den Zutritt in das Land 
der iſraelitiſchen Eroberung am Weſtufer des 
Jordan mit Feuer und Schwert. Die Ama⸗ 
lekiter gar, Beduinen in der Sinaigegend, 
mußten es ſich gefallen laſſen, daß ihnen 
das Volk Iſrael Krieg „bis auf Kind und 
Kindeskind“ anſagte. Es war ſomit nur 
folgerichtig, daß das unruhige und eitle 
Volk häufig durch Nationen, die einheit⸗ 
licher im Volkstum verwurzelt waren, ge⸗ 
demütigt wurde. Am gründlichſten geſchah 
dies im Jahre 70 n. Chr. durch Titus, der 
die Stadt zum guten Teile zerſtörte, nachdem 
ſich das Judentum in offenen Gegenſatz zum 
weltbeherrſchenden Imperium Romanum 
geſtellt hatte. An jenem 2. September, da 
der Tempel in Flammen aufging, war das 
Schickſal der Juden als Nation beſiegelt. In 
alle Lande, bis Spanien, Kleinaſien und 
ſelbſt in die römiſchen Kolonien an Rhein 
und Donau wurden ſie verbannt; die neu⸗ 
gegründete Militärorganiſation aber im 
Schatten der Zionsburg — Melia Capito⸗ 
lina — verbot jedem Juden bei Todesſtrafe 
den Eingang. Das große Exil, die Diaſpora, 
hatte begonnen. 

Wenn der Jude heute wieder — diesmal 
mit friedlichen Mitteln — Paläſtina erobern 
will, überſteht er dann nicht, daß die Lage 
genau die gleiche iſt wie damals, als er vor 
dreitauſend Jahren mit bewaffneter Hand 
ins Land eindrang? Sind nicht die Araber 
Paläſtinas die Sprößlinge der bis zum Weiß⸗ 
bluten bekämpften Moabiter, Edomiter und 
Amalekiter, die jene vieltauſendjährige Erb⸗ 
feindſchaft mit dem Judentum noch im Blute 
tragen? t 


Stoffwechſelkrankheiten. 
Gebiete der Stoffwechſelheilkunde verfichern. mit 
dem natürlichen „Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſer 
glänzende Ergebniſſe erzielt zu haben. 

t * 


einholen .. 


Der fleme Strudel, 
Körpers verurſachte, 
Arne Borg fühlte ſich 


zu verſchärfen, verſchärfte er es noch mehr und behielt es 
dann bei, ein für allemal in dieſem Rennen. 

Arne Borg hinter ihm brauchte nicht einmal den Bruch⸗ 
teil einer Sekünde, um zu wiſſen, was ſich da ereignete: 
niemals mehr innerhalb dieſes Rennens würde er Charlton 
. wenn der Auſtralier nicht ſelber nachließ. 
Charlton dachte nicht daran nachzulaſſen. 
den die ſchnelle Schraube ſeines 
jagte unaufhaltſam dem Ziele zu. 
wie gelähmt. Er war nicht müde, er 


DO. ⸗E. Jutroſchin: 


Forſcher auf dem 


Neuordnung der briliſchen 
| Luftwaffe 


London, 18. Juni. 


hervorgeht, werden ab nächſten Monat be⸗ 


deutſame Aenderungen in der Leitung und 


Befehlsorganiſation der engliſchen Luftſtreit⸗ i 
kräfte vorgenommen. Der Zweck der neuen 


Maßnahme beſteht darin, die britiſche Luft 


waffe auch zu Friedenszeiten in einem 
dauernden Zuſtand der Kriegsbereitſchaft zu 
halten. In der Hauptſache werden drei neue 
Befehlsſtellen geſchaffen, nämlich 1. das 
Bomberkommando, dem ſämtliche Bomben⸗ 


geſchwader unterſtehen, 2. das Kampfflieger⸗ 


kommando, das die Kampfgeſchwader ein⸗ 


ſchließlich der Hilfsgeſchwader kontrollieren 


wird; 3. das Küſtenkommando, dem die Flug⸗ 


berichtsgeſchwader und die Ausbildung der i 


Seeflottengeſchwader unterſtehen werden. 
Ein weiteres Sonderkommando wird ſämt⸗ 
liche Ausbildungseinheiten 
überwachen. 


Deutſche Vereinigung 


Deriammlunaskalender 
Bella: 23. Juni, 8% Uhr: Kam.⸗Abend. 
Poſen: 18. Juni, 8 Uhr: Frauenverſamm⸗ 
lung im Deutſchen Haus. 


O.⸗G. 
O.⸗G. 


O.⸗G. 

Deutſchen Haus. (Liederb. mitbringen!) 
. Schwerſenz: 18. Juni. 8⁄4 Uhr: Kam 
Abend (Liederbücher mitbringen!) 


O.⸗G. Steindorf: 18. Juni. 8% Uhr: Kam.⸗Ab. 

O.⸗G. Schroda: 18. Funi, 8½ Uhr: Kam.⸗Ab. 

O.⸗G. Neuſtadt a. W.: 18. Juni. 8 Uhr: Kam. 
Abend in lefa 

O.⸗G. Schlehen: 19. Juni. 8½ Uhr: Kam.⸗Ab 
bei Fengler. (Liederbücher mitbringen!) 

O.⸗G. Dominowo: 19. Juni. 8% Uhr in Domi- 
nowo 

O.⸗G. Deutſcheck: 20. Juni, 814 Uhr: Kam.-Ab. 


bei Grzyb. (Liederbücher mitbringen!) 
6. Czempin: 21. Juni, 201% Uhr (nicht 20 


G. Ritſchenwalde: 21 Juni in Buſchdorf. 
O.⸗G. Bargen: 21. Juni, 15 Uhr: Mitgl.⸗Verſ⸗ 


in Dt. Jeſeritz bei Heintze mit anſchl. geſell. 
Beiſammenſein. 

„ Czempin: 21. Juni. 10½ Uhr (nicht 26 
Uhr): Mitgl.⸗Verſ. bei Ertel. 

„ Pontkau: 22 Juni, 8½ Uhr: Kam.⸗Ab. 
in Sulecinet ` 

. Nefle: 23. Juni. 8% Uhr: Kam.⸗Abend. 

. Koſten: 25. Juni, 20 Uhr: Mitgl.⸗Verſ⸗ 
und Vortrag bei Lurc, Koſten. 

„ Kotuſch: 26. Juni, 20 Uhr: Mitgl.-Veri. 
und Vortrag bei Gbiorczyk in Kotuſch. 

„ Goile: 27. Juni, 20 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
u. Vortrag bei Otto Wilhelm, Goile. } 

. Altkloſter: 28. Juni, 16 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
u. Vortrag bei Wenclewſki. in Mauche. F 

Tannheim: 28. Juni. 20 Uhr: Mitgl⸗ 
Verſ. u. Vortrag bei Guſtav Winter in 
Tannheim. 

Wollſtein: 2 
u. Vortrag im Vereinslokal in Wollſtein. 

. Zablone: 29. Juni, 19% Uhr: Mitgl. 
Berf. und Vortrag bei Friedenberger in 

28. Juni, 


Jablone. 
16 Uhr: Bunter 
Abend bei Weigelt. 


. Guminitz: 

Suchylas: 29. Juni, 15% Uhr: Mitgl. 
Verſ. bei Schmalz. Mitgliedskaxten mitbr. 
Oſtrowieczno: 29. Juni, 16 Uhr: Mitgl. 
Verſammlung. (Mitgliedslarten mitbr.!) 
29. Juni. 15. Uhr: Mitgl- 
Verſammlung bei Stenzel. 


Geſchäftsſtelle Liſſa 
Im Juni finden folgende Monatsbeſprechun⸗ 
en ſtatt: 
Kreis Koſten: 18. Juni, 11 Uhr bei Lure. 
Kreis Koſten: 18. Juni. 15 Uhr bei Bergmann 
Kreis Nawitſch: 26. Juni, 20 Uhr im Vereinsh. 


mit dieſem Rekord konnte er wirklich für ſich in eg} 


men 


nehmen, als das größte Schwimmphänomen aller 0 
zu gelten. Dieſer tolle Rekord, der eine geradezu über ⸗ j 
ſchliche Leiſtung darſtellt, überlebte ſogar den berühm 
ten amerikaniſch⸗japaniſchen Zweikampf in den Olympiſchen 
Spielen 1932 zu 
ſtehenden Rekorde wie Kartenhäuſer umgeblaſen wurden. 
Auch die jüngſte japaniſche Generation, die dort die ganze Pa 
Welt in größte Verblüffung verſetzte und die aus einet 
Generation von Schwimmwundern beitand, biß fih die ge 


rud 


os Angeles, bei dem faſt ſämtliche ‚be 


Wie aus einer amt- 
lichen Verlautbarung des Luftminiſteriums 


im Inlande d 


Bojen: 18. Juni, 8 Uhr: Jugendkreis im Sa 


29. Juni, 16 Ahr: Mitgl-Ver. 


neben fih rauſchen. Bei 500 Meter fah er den Auſtralier 
um ein weniges vor ſich. Arne machte es nichts aus, er 
fühlte ſich abſolut ſicher. Bei 700 Meter hatte Charlton 
einen Vorſprung von etwa 10 Meter und jetzt beſchloß 
Arne, mit dieſem Mann ein Ende zu machen und verſchie⸗ 
dene alte Scharten auszuwetzen. Arne legte los. Nach weni⸗ 
gen Sekunden war es ihm, als ſchwämme er mitten in 
einem böſen Traum, in dem man träumt, man ſchwämme 
, und kommt nicht von der Stelle. Er kam nicht an den 
Auſtralier heran. Der Abſtand blieb und blieb immer der 
gleiche, ſo ſehr auch Arne das Tempo verſchärfte. Und es 
konnte nicht anders fein, als daß der Abſtand derſelbe blieb. 
denn Charlton war mit allen Fibern und allen Faſern auf 
ſeinen gefährlichen Gegner eingeſtellt und war wach ge⸗ 
blieben wie ein Raubtier. Sobald er ſah, daß Arne loslegte, 
legte auch er los. 


Und der Auſtralier war nicht nur in der richtigen kör⸗ 
perlihen Form, ſondern auch im richtigen Seelenzuftand, 
um einen ſolchen Kampf zu liefern. Der alte, gute Tom 
Adrian, er ſtand nicht hier in Paris im Stadion, um zu 
erleben, welche Ehre ſein Schutzbefohlener ihm machte, er 
war zur gleichen Stunde eingeſperrt in einem Irrenhaus 
zu London. Und dieſe Vorſtellung machte Charlton beinahe 
ſelber wahnſinnig und in einer inneren Zuſammenſetzung 
aus Trauer, Schmerz und Wut ſpurtete er wieder und 
wieder. Und da er nun ſchon einmal dabei war, das Tempo 


war nicht erſchöpft, er war nicht fertig, ja, man könnte 
behaupten, daß fein Körper unbeſiegt blieb ... aber ſeine 
Nerven verſagten, der eiſige Schreck vor der Niederlage war 
ihm in die Glieder gefahren und lähmte ſie. 

Schließlich betrug ſein Abſtand zu Charlton 45 Meter 
und zu dieſem Zeitpunkt war der Auſtralier nicht einmal 
ſchneller geworden, aber Arne langſamer. 

Charlton rechtfertigte es in dieſem Rennen, daß ein 
braver Mann Jahre ſeines Lebens an ihn verwandt hatte: 
er gewann das olympiſche Rennen mit der größten Rekord⸗ 
verbeſſerung, die in der Geſchichte des Sports bekannt iſt, 
er ſchwamm die 1500 Meter in der phantaſtiſchen Zeit von 
20:06,6 Minuten. i f 

Arne Borg hatte feine Vorherſage wenigſtens an⸗ 
nähernd eingehalten, er war ebenfalls eine phantaſtiſche 
Zeit geſchwommen, nämlich 20:41.4 Minuten. 

Aber ... er war von feinem alten Gegner Charlton ge- 
ſchlagen worden und nichts konnte das wieder gut machen 

Weit zurück, in 21:48,4 Minuten kam erſt der dritte 
Mann, höchlichſt verdattert von einem ſolchen verdammten 
Tempo, der Auſtralier Beaurepaire, ans Ziel. 

Arne Borg war vollkommen verzweifelt. 

(Es wäre ihm in dieſem überaus bitteren Augenblick 
auch kein Troſt geweſen, wenn er in die Zukunft hätte ſehen 
können und den ſtolzeſten Triumph ſeines Lebens jetzt ſchon 
er hätte. Arne Borg ftellte ſpäter den 1500⸗Meter⸗ 

ekord auf die unvorſtellbare Zeit von 19:08 Minuten. Und 


ſunden Zähne an dieſem Rekorde aus und konnte ihn nicht 
zu Fall bringen.) 


Ruhm noch nichts, er war vollkommen vernichtet. 
3k 


Arne begab 


feiner alten Bekannten, der Schwimmerin Martha Nore 


lius. Und dort erlebte er das Schönſte, was ein betrübter 


und verzweifelter Menſch erleben kann: ein mitfühlendes 


Herz. Er erlebte es ſogar in einem Ausmaße, daß er er⸗ 


ſchrak, denn Martha, die ſich die Kataſtropphe der 1500 
Meter mit angeſehen hatte, war zuſammengebrochen. Und 


dabei ſollte in wenigen Minuten der Start zum 400-Meter- 


Freiſtilſchwimmen für Frauen ſtattfinden. 


Und augenblicklich verwandelte ſich Arne Vorg aus 
einem zerſchmetterten Beſiegten 
verſichtlichen, ausgelaſſenen, tröſtenden, hinreißenden Ka⸗ 
meraden. Er war ſprachlos, gerührt und wütend zugleich 

Hatte er deshalb feit einigen Tagen auf dieſes unglät 
bige Mädchen eingeredet, daß nur fie allein und ſonſt nie‘ 
mand die 400 Meter gewinnen müſſe, gewinnen müſſe um 
jeden Preis, gewinnen müſſe trotz Gerkrud Ederle, die im 
Schwimmbaſſin dieſelbe Klaſſe bedeutete, wie Nurmi 
der Aſchenbahn? 


Damals in Paris wußte Arne von dieſem zukünftigen 


fih nach dieſer furchtbaren Niederlage zu 


in einen fröhlichen, zu: 


eiten 
1 


Stadt poſen 


. Donnerstag, den 18. Juni 


ute ita g Sonnenaufgang 3.29, Sonnen⸗ 
untergang 20.18; Mondaufgang 3.26, Mond: 
| 1 rgang 20.41. 
p Daſſerſtand der Warthe am 18. Juni + 0,58 
ter, gegen . 0,64 Meter am Vortage. 

e. Wettervorhersage für Freitag, den 19. Juni: 
was ſtärker bewölkt, vereinzelt Gewitter, 
ijt trocken; kühler. 

ettervorherſage für Donnerstag, 18. Juni: 
bauer des warmen Sommerweklers; heiter 
ud trocken; ſchwach windig. 


i kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Ubr 
im Metropolis 5.15. 7.15. 9.15 Uhr 


— — 


Ausflug des Verbandes deulſcher 
5 Katholiken 


der St. Antoniusverein bittet Eltern und 
y Lunde, ſowie die Mitglieder des Verban⸗ 
des deutſcher Katholiken um zahlreiche Teil- 
Mane am Ausflug nach Radojewo mit Wie⸗ 
yet auf der Maiwieſe am Sonntag, dem 
i d. Mis. Der Abmarſch erfolgt um 7.15 
or von der Franziskanerkirche (6.30 Uhr 
ſlurchgang) Abfahrt des Sonderautobuſſes 
KE.) um 8 Uhr vor dem Gummibahn⸗ 
Nachzügler benutzen den Autobus 13.30 
nach Biedruſko. Am Abend gemeinſame 
busheimfahrt. 


Roſen-Monat 


Infolge der vielen Regengüſſe in der erſten 
onatshälfte und der darauffolgenden warmen 
und Nächte blühen die Roſen allerorts 
er und duftender als je. Tauſendfältig ſind 
be, Form und Duft dieſer Königin der Blu⸗ 
M, deren Urahnen ſchon vor Jahrtauſenden 
und blühten, deren Edelſorten heute etwa 
00 Arten zählen. Die Ururgroßmutter unje- 
Roſe iſt die Bengalroſe, eine niedrige, 
elpurpurne Roſe, die ſchon vor zwei Jahr⸗ 
nden in China, Japan und Indien behei⸗ 
et war. Ueber Aegypten, Griechenland und 
Alien kam die Roje in ihren vielfachen Spiel⸗ 
den in die chriſtlichen Länder, wo fie bald die 
tigin der Blumen wurde. Die Roje wurde 
Sinnbild des Märtyrertums, die ſtaub⸗ 
enloſe Roje die Blume der jungfräulichen 
ütter Gottes. In den Kelchblättern der Rofe 
an das Pentagramm, das Zeichen der Ver⸗ 
wlegenheit. Deshalb wurde die Rofe die 
iple der geheimen Bruderſchaften und die 
iki iche Verzierung der Schnitzereien der Beicht⸗ 
1 „ Zur Wappenblume wurde die Roſe, weil 
ab Blume der Jungfrau Maria war und 
Tin mancher Kreuzritter die fremde Wunde re 
ö ume aus der Ferne in die Heimat brachte. 
„Heute zählt die Zahl der Roſenarten in die 
Fzuſende, aus dem beſcheidenen Strauch find 
ſerumchen und Bäume geworden. In Toulon 
It eine im Jahre 1813 gepflanzte Bankſia⸗ 
e, deren Stamm über 1 Meter dick ift, deren 
tige 50 000 Blüten tragen. In Freiburg im 
Torp gan wächſt eine im Jahre 1881 gepflanzte 
hen Oft, die eine Fläche von 90 Quadratmeter 
i 8 und bis 10 000 Blüten trägt. 
ben duſendfältig ift die Art der Rojen und un- 


Spied? denn nicht nur die Natur zeugt neue 
Nu 


ahr 


un arten, ſondern auch die Züchter vermehren 
Pfropfen der Roſenaugen auf Wildſtämme 

Spielarten von Jahr zu Jahr. In Deutſch⸗ 
) beſteht jeit 1885 der Verein deutſcher Rojen- 
mit einer eigenen „Roſenzeitung“ und 

en Rosarium in Sangerhauſen, in dem 
Roſenſtöcke wie in einem Wundergarten 
N, Dieſes Roſarium, das unter der Qei- 
8 des Roſenforſchers Dr. v. Rathlef ſteht, ift 
j allgemein zugängliche, größte Roſenſamm⸗ 
i der Welt. Ein gartenkünſtleriſcher Park 

Hügeln, Gehölzen und Waſſergräben, ein 
1 engarten, an dem ſich ein Labora⸗ 
m anſchließt mit einer nüchternen Kartho⸗ 
te die Stammbäume der Roſengeſchlechter 


$ len ree es ſolche Roſarien gibt, werden wir 
fe aben und immer neue Sorten erhalten, 

1 bfältig in Farbe, Form und Duft, und der 
wird der Noſenmonat bleiben, die Blüte⸗ 

Königin der Blumen. L. L. 


"Ar Regiftrierung von Fahrrädern 
Helachſtehend wiederholen wir die wichtigſten 
l ein mungen über die Regijtrierung von Fahr- 
» Von der wir bereits berichteten. 
„Dziennik Uſtaw“ Nr. 42 ift unter Poj. 
deine Verordnung des Verkehrs⸗ und des 
Nminifters vom 22. Mai 1936 über die Bez 
Ng von Fahrrädern auf öffentlichen Wegen 


Abend deutſcher Hausmujik 


Um es vorweg zu nehmen: Ein Abend, wie 
wir ihn ſelten erlebten. Was geſtern im Schiller⸗ 
gymnaſium geboten wurde, mer Kleinſtunſt im 
wahrſten Sinne des Wortes. Das freut uns umſo⸗ 
mehr, weil wir erkannten, daß wir nun nicht mehr 
mit einem Auge ins Reich zu ſchielen brauchen, 
wenn wir Kunſt ſehen oder hören wollen. Das 
hätten auch jene erkannt, die nur dann eine völ⸗ 
kiſche Veranſtaltung beſuchen, wenn vorgebrachte 
Kunſt mit irgendeinem bekannten, glänzenden 
Namen in Verbindung gebracht wird. Wären ſie 
geſtern erſchienen, dann wären ſie mit der frohen 
Erkenntnis nach Hauſe gegangen, daß aus der 
Mitte unſerer Volksgruppe Kräfte erwachſen 
ſind, denen zuzuhören immer eine Quelle neuer 


friedigt. Ueberhaupt paſſen Laute und Block⸗ 
flöte ſehr gut zuſammen. Schön aber muß es 
da ſein, wo ſich ein größerer Freundeskreis zu 
ernſtem Muſizieren zuſammen findet. Das Colle⸗ 
gium muſicum des Vereins Deutſcher Angeſtell⸗ 
ter hat uns dies geſtern recht deutlich gezeigt. 
In der Suite in G-dur von Chriſtoph Förſter 
(1593—1745) lief dieſer Kreis zu einer Form 


auf, die, wenn man bedenkt, daß die Menſchen, | 


die ihm angehören, tagsüber ihren ſchweren 
Dienſt zu verrichten haben, alſo keine Berufs⸗ 
muſiker ſind, abſolute Anerkennung abfordert. 
Das Stück beginnt mit einer Ouvertüre à la 
frangaiſe, die aus einer langſamen Einleitung 
und einem übermütig ſprudelnden, ſchließlich 


Ausklang und Höhepunkt der Abende deutſcher 
| Volksmuſik 
Morgen, Freitag, abends 8 Ahr im Schillergymnaſium 
Es werden Frühlings- und Wanderlieder geſungen 
Wer neue Lieder lernen will, erſcheine! 


inniger Freude ſein wird. Das iſt eine bloße, 
aber beglückende Feſtſtellung. 

Was dargebracht wurde, war Kunſt. Aber 
dieſe Kunſt hatte am geſtrigen Abend eine be⸗ 
ſondere Miſſion zu erfüllen. Die Veranſtalter 
des Abends, beſonders aber ihr Leiter, unſer 
junger, tüchtiger Reinhard Nitz, ſie alle hatten 
geſtern den einen großen Wunſch, ihren Volks⸗ 
genoſſen zu zeigen, daß man Muſik nicht nur 
hören, ſondern auch ausüben ſoll. Und das iſt 
ihnen vollauf gelungen! Welch ſchöne Muſik er⸗ 
klingt, auch wenn nur zwei Geigen in harmoni⸗ 
ſchem Zuſammenſpiel ſich vereinigen, oder — 
wer kann ſich dem eigenartigen Reiz der Blod- 
flöte entziehen, deren Ton im Raume ſteht wie 
Engelsſingen. Wenn dann noch der Baß der 
Laute hinzukommt, die Muſik damit plaſtiſch 
geſtaltend, dann iſt man irgendwie zutiefſt be⸗ 


wieder in den langſamen Satz zurückgehenden 
e-Fugato in ſchnellem Zeitmaß beſteht, und 
bringt dann eine allerliebſte Caprice in ½⸗Alle⸗ 
grettobewegung. Es folgen darauf eine melo⸗ 
dienreiche Air en Sarabande, ein Menuett und 
eine Polonaiſe, die man als Trio des Menu- 
etts auffaſſen und ſpielen kann. Den Uebergang 
zur Schlußgigue bildet eine ſchneidige Preſto⸗ 
Fanfare. 


„Geſeg'n dich Laub, geſeg'n dich Gras“ jo 
ſingen und weinen die beiden menſchlichen Stim⸗ 
men, ſo untermalen die Geigen das aus der 
Fülle unſerer herrlichen altdeutſchen Volkslieder 
gegriffene Volkslied. 


Der Abend geht zu Ende und dankerfüllt er⸗ 
klingt das gemeinſame Schlußlied: „Kein ſchöner 
Land zu dieſer Zeit ...“ 


Güterbeſichtigungen der Welage 


s Am Donnerstag, 11. Juni, unternahmen 
die Ortsgruppen Rogaſen und Jankendorf der 
Weſtpoln. Landw. Geſellſchaft einen e 
zur Beſichtigung einiger Güter. Um %9 Uhr 
trafen ſich die Teilnehmer der beiden Orts⸗ 
ruppen in Ruda. In drei Autobuſſen ging die 
Fahrt, an der ſich etwa 70 Perſonen beteiligten, 
zunächſt zu Herrn Rittergutsbeſitzer Dietſch⸗ 
Chruſtowo. Nach kurzer Begrüßung wurde 
unter Führung von Herrn Dietſch ein Rund⸗ 
gang durch die Ställe und Wirtſchaftsgebäude 
angetreten. Herr Dietſch, der eine muſtergültige 
Viehzucht beſitzt, gab hierbei verſchiedene Erklä⸗ 
rungen. Ebenſo einwandfrei wir die Rindvieh⸗ 
iſt auch die Pferdezucht. Nach einſtündiger Be⸗ 
ſichtigung wurde im band ein Frühſtück einge- 
nommen. ale tsführer Heymann dankte na⸗ 
mens der Gäſte Herrn Kreisvorſitzenden Dietſch 
und ſeinen Damen für die freundliche Auf⸗ 
nahme und Bewirtung und brachte ein Hoch 
auf den Gaſtgeber aus. Inzwiſchen waren 
einige Kutſch⸗ und Leiterwagen vorgefahren 
und bei ſchönſtem Wetter ging die Fahrt durch 
die Felder. Auch hier gab Herr Dietſch Erklä⸗ 
rungen über Vorfrucht, Düngung, Ausſaat und 
Bearbeitung der einzelnen Feldfrüchte. Auf 
faſt durchweg ſchwerem Boden war überall ein 
ſehr guter Petteide⸗ und Rübenſtand zu be⸗ 
merken. 175 dem Gute des Herrn Ritterguts⸗ 
beſitzers Bilſtein⸗Urbanie angekommen, über⸗ 
nahm in Vertretung des Herrn Bilſtein, der 
verreiſt war, Herr Daunke die weitere Füh⸗ 
rung. Auch hier war der Stand des Getreides 
überall gut. Bei der Gutsbeſichtigung war es 
hier in der Hauptſache die Schweinezucht, die 
das Intereſſe der Beſucher weckte. Weiter ging 
die Fahrt, der ſich noch einige Radfahrer ange⸗ 


5 TES ROR S AED 


veröffentlicht. Die Verordnung trat am 1. Juni 
d. Is. in Kraft. In der Verordnung heißt es, 
daß Fahrräder, alle 2- oder 3⸗rädrige Karren 
mit Fußantrieb, auch Fahrräder mit Kleinmoto⸗ 
ren, auf den öffentlichen Wegen nur nach ihrer 
Regiſtrierung benutzt werden dürfen. Jugend⸗ 
liche unter 12 Jahren ſind von dem Verkehr auf 
öffentlichen Wegen ausgeſchloſſen. 


Die Regiſtrierung erfolgt durch Erwerb einer 
Fahrradtafel bei der zuſtändigen Verwaltungs⸗ 
behörde der Gemeinde bzw. Stadt. Die Gültig⸗ 
keitsdauer dieſer Regiſtertafeln beträgt zwei 
Kalenderjahre. Die erſte Regiſtrierungszeit um⸗ 
faßt die Jahre 1936/37. Die Tafeln ſind hinter 
dem Sattel leicht ſichtbar anzubringen. Die Ge⸗ 
bühr beträgt für die Gültigkeitsdauer von zwei 
Jahren 4 Zloty. Wer die Regiſtertafel im zwei⸗ 
ten Jahre erwirbt, entrichtet dafür 3 Zloty. Von 
dieſen Gebühren werden jedesmal 2 Zloty dem 
Wegebaufonds überwieſen. Die im Jahre 1935 
und 1936 ausgeſtellten Fahrradkarten behalten 
ihre Gültigkeit bis zum 1. November d. Is. 


chloſſen hatten, in den Kreis Samter zu 
nee Sondermann E Deren 


Wieder war es die geradezu peinliche Ordnu 
und Sauberkeit, die ſich auf dem ofe und I 
den Ställen bemerkbar machte und Brayborswto 


auf den erſten Blick als ein Muſtergut erkennen 
läßt. Herr Sondermann übernahm nach 
der Begrüßung un die Führung. Nach der 
Beſichtigung des Gutes wurde auf der Weide 
die Viehherde in Augenſchein genommen, die 
unzweifelhaft die beſte unſeres Landes iſt. Auch 
die Pferdezucht in Przyborewko wurde beſich⸗ 
tigt. Hierauf wurden die Teilnehmer in den 
Park zu Kaſſee und Kuchen geladen. Während 
der Kaffeetafel erläuterte Herr Sondermann 
noch einmal das Geſehene, wies pee beſon⸗ 
ders auf die Vorarbeit des Ackerbauausſchuſſes 
der Welage hin und forderte zu möglichſt regem 
Beſuch der en auf, die einem jeden 
Landwirt Anregungen bieten. Die Ausſprache 
gte mit welch lebhaftem Intereſſe alle den 

orten des Herrn Sondermann gefolgt waren. 
Namens der Ortsgruppe Rogaſen⸗Jankendorf 
dankte Herr Fritz e Herrn Sonder⸗ 
mann und ſeinem gaſtfreundlichen Hauſe für 
alles Gebotene. 


— — 


Aulodiebſtahl zu Spazierfahrten 


In letzter Zeit haben ſich in Poſen zwei Auto⸗ 
diebſtähle ereignet, bei denen die Kraftwagen 


von der Straße geſtohlen wurden. In dem 
einen vee handelt es lje um ein Auto des 
Herrn Hildebrandt aus sliwno, das in der ulica 


3. Maja verſchwand, im anderen Falle um einen 
Kraftwagen, der vor dem „Continental“ geparkt 
hatte. In beiden Fällen ſind die Kraftwagen 
von den Dieben wieder im Stich Saale wor⸗ 
den, nachdem ſie zu längeren Spazierfahrten 
durch die Provinz zur worden waren, ohne 
48 die Diebe aus den Wagen etwas entwendet 
ätten. 


Freitag, den 19. Juni 1930 


und Land 


Der Woſewode weilte letztens in Biskupin 
und intereſſierte ſich ſehr lebhaft für die bis⸗ 
herigen Ergebniſſe der dortigen Ausgrabun⸗ 
gen. Er verſprach die Arbeiten nach Kräften 
finanziell zu unterſtützen. 


Südſlawiſche Studenten ſind am Mittwoch in 
Poſen zu einem Ferienbeſuch eingetroffen. Nach 
einem Frühſtück im Studentenhauſe wurde die 
Stadt beſichtigt. Die Studenten begeben ſich am 
heutigen Donnerstag weiter nach Edingen. 


Weiteres Opfer der Warthe. Beim Baden in 
der Warthe ertrank am Mittwoch abend bei 
Czerwonak der 18jährige Fleiſcherlehrling Leon 
Polcyn, der bei dem hieſigen Fleiſchermeiſter 
Lewandowicz beſchäftigt war. Polcyn wurde an 
Land gebracht, aber alle Bemühungen, ihn wie⸗ 
der ins Leben zurückzurufen, blieben erfolglos. 


Angeſchwemmte Leiche. Am Mittwoch mitta 
wurde in der Nähe des Gerberdamms die Leiche 
des vor einigen Tagen in der Warthe bei Lui⸗ 
. ertrunkenen Studenten Viktor Janas 
angeſchwemmt. Man brachte die Leiche in di 
Gerichtsproſektion. es 


Wochenmarktbericht 


Bei ſchönem Wetter hatte der Wochenmarkt 
einen regen Verkehr aufzuweiſen. Das Waren⸗ 
angebot zeigte reichliche Auswahl zu folgenden 
Preiſen: Ti chbutter 1,25—1,30, Landbutter 1,10 
bis 1,20, Weißkäſe 25—30, Sahnenkäſe 50—60 
Milch 18, Buttermilch 12, jaure Milch 15, Sahne 
Viertelliter 25—35, die Mandel Eier 95—1,00. — 
An den Fleiſchſtänden war die Nachfrage mäßig; 
man zahlte für Schweinefleiſch 70—1,00, Rin 
leiſch 60—90, Kalbfleiſch 60— 1,20, Hammel⸗ 
fleiſch 0,60—1 31. roher Speck koſtete 90—95, 
Räucherſpeck 1,10, Schmalz 1,10, Gehacktes 60—80, 
Kalbsleber 1—1,10, Schweine⸗ und Rinderleber 
5080, Wurſtſchmalz 60. — Geflügel war reim 
lich vorhanden; für Hühner forderte man 1,50 
bis 4, junge Hühner 0,80—2,20, Enten 2,50—5, 
Gänſe 3,506, Puten 3,50—7, Perlhühner 2—3 
Tauben das Paar 90.— 120, Kaninchen 1—2 31. 
Rehfleiſch 601,00. — Der Gemüſe⸗ und Odſt⸗ 
markt war beſonders reich beſchickt und lieferte 
Schoten für 25—30, Mohrrüben koſteten das 
Bund 10, Kohlrabi 10, rote Rüben 10, Radies: 
chen 5—10, Zwiebeln 5, Spinat 15—25, Rha 
barber 5—10, Grünkohl 20, Gurken das Stück 
2560, Kartoffeln 4—5, Sellerie 35, Blumen» 
kohl 40—90, Salat 5, Peterſilie, nittlauch, 
Dill je 5, Majoran 10, Sauerampfer 5—10, 
Kirſchen 25—80, Stachelbeeren 20—25, Erdbeeren 
malen in größerer Menge zu finden und koſte⸗ 
ten 25—40, Zitronen 20—25, Bananen 25—40, 
Feigen 90, fel 1,30, laubeeren 30—40, 
Wolderdbeeren — 1,20, Tomaten 1,50, Spargel 
40-50, Suppenfpargel 20—30 Weihtoht d. Kopf 
50. 80, jg. Kartoffeln 10—15, Sauerkraut 15—20, 
Apfelſinen 15—35, Steinpilze 40—60, Cham: 
pignons 60, Pfifferlinge 20—30, gem. Pilze 30, 
geir. Pilze Viertelpfd. 50—70, Backobſt 1—1,30. 
— Der Fiſchmarkt lieferte Schleie zum Preiſe 
von 801,00, Hechte 1,20—1,40, Karauſchen 60, 
Bleie 80, Weißfiſche 4—80, Zander 1,80, Bar! re 
401.00, Aale 1,30, Salzheringe 9—15; Räucher⸗ 
fiſche waren genügend vorhanden. — Der Blu- 
menmarkt war reich beſchickt. 


Hus Poien 
und Pommerellen 


Neutomiſchel 
Deutſcher Liedertag 


Am vergangenen Sonntag hatte der hieſige 
Männergeſangverein und der Ver- 
ein für gemiſchten Chorgeſang zu 
einem Liedertag im Hoethſchen Garten ein⸗ 
geladen. Die Veranſtaltung war ſehr gut be⸗ 
ſucht und vom ſchönſten Wetter begünſtigt. Die 
Darbietungen fanden im Freien ſtatt. Der gaſt⸗ 
gebende Verein begrüßte ſeine zahlreichen Gäſte 
mit dem Sängergruß „Grüß Gott“, worauf der 
Vorſitzende, Herr Guſtavr Hederke, das Wort 
ergriff und die Anweſenden nochmals willkom⸗ 
men hieß und ihnen den Zweck des Liedertages 
auseinanderſetzte. Gerade wir Auslanddeutſchen 
müßten uns über die Bedeutung des deutſchen 
Liedes bewußt ſein, deſſen Pflege uns eine große 
Pflicht und Aufgabe ſei. Es folgten dann pro⸗ 
grammgemäß die gemeinſamen Lieder und Dar- 
bietungen der beiden Vereine, welche in dem 


Folgenſchweres Autounglück 


Ein Toter, ein Schwerverletzter 


Am Mittwoch nachmittag ereignete ſich in 
Krzy⸗ownik bei Poſen ein ſchweres 1 
ber dem ein Werkmeiſter den Tod fand. Kurz 


vor 4 Uhr war der Werkmeiſter Karl Zentz 
von der Firma „Citroen“ mit dem Monteur⸗ 
gehilfen Herbert Pachulſki auf einem reparierten 


e 
Tata“, Pagen zu einer Probefahrt ausgefah⸗ 


ren. Bei der Rückfahrt ins Werk kamen ſie in 


der Nähe der Fabrik Siwek an zwei Kieswagen 
vorbei. Wahrſcheinlich war ein plötzlich auj- | 
tretender Steuerungsdefekt die Arſache dafür. 
daß das Auto das eine Hinterrad des zweiten 
Kieswagens berührte. Bei der Geſchwindigkeit. 
mit der das Auto den letzten Teil der Strecke 

fuhr, waren die Folgen des Zuſammenſtoßes 


furchtbar. Der Kraftwagen überſchlug ſich zwei⸗ 
mal auf der Chauſſee und ſtürzte in einen tiefen 
Graben, wo er, vollkommen zertrümmert, liegen 
Bin Aus den Ze fonnte der Wert- 
meiſter nur noch als Leiche geborgen wer 

Mit e She 955 e Webs aten 
Brujtlorb hat er den Tod auf der Stelle ge⸗ 
funden. Der Monteurgehilſe Pachulſti entging 
wie durch ein Wunder dem Tode; er erlitt 
aber ſchwere Kopfverletzungen und wurde ins 
Stadtkrankenhaus gebracht, wo man ſofort eine 
Operation vornahm, die ſo gut A, dak 


man hofft, den Schwerverletzten am Leben zu 


erhalten. 


Abendlied „Schon die Abendglocken klingen“, 
das der Verein für gemiſchten Chorgeſang vor- 
trug, ihren Ausklang fanden. Die Vorträge 
fanden reichen Beifall, da ſie auf hoher Stufe 
ſtanden und von fleißiger Arbeit zeugten. Zum 
Abſchluß ſangen die verſammelten Gäſte und 
Gaſtgeber gemeinſam das Lied „Es rauſcht durch 
deutſche Wälder“. In den Zwiſchenpauſen ſorgte 
die Kapelle Rau durch Anterhaltungsmuſik für 
gute Stimmung. Gegen 9 Uhr abends, als es 
draußen im Garten dunkel und kühler wurde, 
begab man ſich in den Saal, wo die Kapelle zum 
Tanz aufſpielte und wo die Tanzluſtigen noch 
längere Zeit beiſammen blieben. 

Die Landwirtſchaftliche Schule in Neutomiſchel 
teilt mit, daß die Großpolniſche Landwirtſchafts⸗ 
kammer kleine landwirtſchaftliche Hühner⸗ 
züchter unterſtützt, indem ſie Beihilfen beim 
Ankauf guter Zuchthähne erteilt, welche vor 


allem bezwecken ſollen, daß Raſſehü hner 


eingeführt und die Ergiebigkeit aus der Hüh⸗ 
nerzucht erhöht wird. Per reis eines Zach. 
hahnes beträgt gegen 15 Zloty, von dieſem 
Preis trägt die Landwirtſchaftskammer gewöhn⸗ 
lich ein Drittel, der Kreisausſchuß ein Drit⸗ 
tel, ſo daß der kleine landwirtſchaftliche Erwer⸗ 
ber nur ein Drittel des Preiſes zu zahlen hat, 
ſowie die Koſten der Sendung und Verpackung. 
welche jedoch ſehr geſenkt werden können, indem 
mehrere Erwerber aus einem Dorfe oder meh⸗ 
rere Mitglieder eines landwirtſchaftlichen Ver⸗ 
eins gemeinſam die Hähne beziehen. Entſpre⸗ 
chende Anträge ſind durch den Kreisausſchuß an 
die Landwirtſchaftskammer Poſen zu richten. 


Rifja 

k. Großer politiſcher Prozeß in Liſſa. Am ver- 
gangenen Montag begann vor dem hieſigen 
Außenausſchuß des Poſener Landgerichts der 
Prozeß gegen eine Anzahl Mitglieder des Na⸗ 
tionalen Lagers aus dem Kreiſe K often, 
die angeklagt find, eine Geheimorganiſation 
„Zew“ im Kreiſe Koſten gegründet zu haben, 
und denen die ſeinerzeit vorgekommener öfteren 
Bombenanſchläge gegen Wohnungen regierungs⸗ 
treuer Perſonen zur Laſt gelegt werden. Die 
Angeklagten geben zum Teil zu, der Geheim⸗ 
organiſation angehört zu haben und auch einen 
beſonderen Eid bei der Aufnahme in dieſelbe ge⸗ 
leiſtet zu haben, zum Teil wieder beſtreiten ſie, 
gegen die regierungstreuen Kreiſe gearbeitet zu 
haben. Vielmehr wären die Bomben uſw. be⸗ 
ſtimmt geweſen, um als „Schreckmittel bei deut⸗ 
ſchen Verſammlungen“ zu dienen. Der erſte und 
zweite Tag des Prozeſſes war ausgefüllt mit 
Verleſung der Anklageſchrift und Vernehmung 
der Angeklagten und Zeugen. Das Intereſſe an 
dieſer Verhandlung iſt groß. 

k, Betrifft Aufnahmeprüfung im Kant⸗ z 
naſium. Ale Eltern ſeien pei ilin 8 din. 
gewieſen pai fie ihre Rinder vor den erien 
zu dem feft eſetzten Tage, Montag. 22, Fan 
ur Aufnahme und Prüfung bringen müſſen. 

ach den nweiſungen der Schulbehörde dürfen 
en) Deren feine Yufnahmeprifungen mehr 
früh 8 Uhr. ginn der Prüfung am Montag, 


Sroda 

t. Sitzung der Stadtverordneten. Anter dem 
Vorſitz des Bürgermeiſters Polſti fand vor ei⸗ 
nigen Tagen eine Sitzung der Stadtverordneten 
ſtatt. Verleſung des Protokolls über die 
letzte Verſammlung der Stadtväter wurden im 
Rahmen der umfangreichen Tagesordnung die 
Namen der vorgeſehenen Straßen auf dem neu 
anzubauenden Gebiet an der Kurniker Chauſſee 
beſtimmt. Der Verbindungsweg zwiſchen der 
Neklaer und Koſtſchiner Chauſſee am Schützen⸗ 
garten erhielt den Namen Feldſtraße. Die Er⸗ 
ledigung eines Antrages der Firma Nobel auf 
Ermäßigung der Miete für die Benzinſtation 
am Alten Markt wurde vertagt. Weiter wur⸗ 
den gewiſſe Aenderungen im Verwaltungsbud⸗ 
get für das Jahr 1936/37 laut Beſchluß des 
Kreisausſchuſſes angenommen. Als Zuſchlag zu 
der ſtaatlichen Grundsteuer für 1936 wurde be⸗ 
ſchloſſen, 15 Prozent von dieſer zu erheben. Die 
Reviſionskommiſſion erſtattete Bericht über die 
Reviſion der finanziellen und wirtſchaftlichen 
Tätigkeit der Stadt. Ferner wurde der Bericht 
der Kommunalſparkaſſe der Stadt Schroda für 


URN 


Ailm-Besprediungen 
Stonce: „Ganz Paris fingt“ 


Unter der Regie von Karl Lamac iſt na 
der Operette „Der Poſtillon von une 
ein recht flottes Filmluſtſpiel entſtanden. Es 
behandelt die Zeit um die Mitte des 18. Jahr⸗ 
hunderts, als die Pompadour, die Maitreſſe 
Ludwigs XV., die Be errſcherin Frankreichs war. 
Das damalige Kis e und oberflächliche Leben 
wird in dem Film in ſtarken und wahrheits⸗ 
getreuen Szenen herausgemeißelt und ſomit — 
in leicht ironiſterender Färbung — ein Einblick 
in jene nur auf Genuß und Herrſchſucht ge⸗ 
richtete Zeitepoche vermittelt. 


Karl Lamacz iſt diesmal 
ont gemacht worden; ſtanden ihm doch Schau: 
ieler von Rang. wie Tekla Ahrens, Lucie 
ngliih, Leo Slezak, Willy Eichberger, Tibor 
von Halmay zur Verfügung, die an dem Ge⸗ 
lingen des Films den Hauptanteil tragen. 
Lamacz hat es aber auch veritanden, einen 
jeden an ſeine richtige Stel e zu ſtellen und das 
Ganze mit dem der damaligen Zeit entſprechen⸗ 
den Milieu zu umkleiden, wodurch es ihm ge⸗ 
lungen ift, in Verbindung mit einem geſchickken 
Szenenaufbau ſtarke Wirkungen zu erzielen. 
Man folgt dem in deutſcher Sprache gedrehten 


Film mit Vergnügen. Im Vorprogramm läuft 
eine intereilante BUT. Möocben al 


ſeine Aufgabe nicht 


> Tofener 


APOLLO 


Vorführungen 5— 7 — 9 
Ab morgen. 
Freitag, 
19. d. Mts. 


nach dem 


Jarmila Novotna, 
im originellen Sensationsfilm 


Die Liebe des Spions 


(Kosak und Nachtigall“) 


Heute, am Donnerstag, zum letzten Male: „Die oder keine“ mit Gitta Alpar. 


Tageblatt < 


Iwan Petrowiez, Gerda Maurus 


berühmten Roman von Perutz. 


Noch nicht erlebte Dürre 
vierzig Millionen Buſhel Weizen vernichtet 


Chikago. Die feit Monaten über den Weizen⸗ 
ſtaaten Nord⸗ und Süd⸗Dakota und Montana 
laſtende Dürre entwickelt ſich nach und nach zu 
einer Kataſtrophe, wie ſie der Nordweſten des 
Weizenlandes der Vereinigten Staaten noch nicht 
erlebt hat. Die furchtbare Trockenheit raubt 
den Farmern eine Million Bujhel Weizen täg⸗ 
lich. In den letzten Monaten ſind zwar in Nord⸗ 
Dakota geringfügige Regenfälle niedergegangen, 
dieſe haben aber leine Erleichterung gebracht. 
Seit dem 1. Juni allein ſind nach den Schätzun⸗ 
gen der Sachverſtändigen 40 Millionen Buſhel 
Sommerweizen vernichtet worden. Eine neue 


Maſſenflucht der Farmer von ihren Ländereien 
ſcheint bevorzuſtehen, da angeblich viele Qand- 
wirte die Abſicht haben, ihre völlig verbrannten 
Felder als nicht einmal mehr zur Weide ver⸗ 
wendbar aufzugeben. 

* 


Den amtlichen Ernteſchätzungen zufolge hat 
man ſchon auf jeglichen Ernteertrag von zwei 
Millionen Morgen Weizenland verzichten müſ⸗ 
jen. Rämen nicht bald ergiebige Niederihläge, 
ſo ſei die diesjährige Weizenernte völlig ver⸗ 
loren. 


Senſationeller Eiſenbahnerprozeß 


In der vergangenen Woche fand vor der 
verſtärkten Strafkammer des Bromberger Be 
zirksgerichts ein ſenſationeller Diebſtahlsprozeß 
gegen ſieben Eiſenbahnbeamte ſtatt. Auf der 
Anklagebank nahmen Platz der Wächter Jan 
Tages der Arbeiter Alexander Wigcek, die 

anzliſten Edmund Luczynſkf und Tomaſz Hoff- 
mann, die Magaziniere Boleſlaw Tomaſzewfti 
und Stefan Karpus ſowie der 36jährige Jozef 
Lazewſki. Außer den Obengenannten waren 
der Hehlerei bzw. der Beihilfe mitangeklagt die 
unt Fi AS Eryt Przybylſti, Hilary Janiak 
und Jan Wodzinſti. 

Die Anklageſchrift legt den erſten ſieben An⸗ 
geklagten zur Laſt, gemeinſam und nach vor⸗ 
ien Einvernehmen zum Schaden der Staats⸗ 
ahn an die Mitangeklagten Przybylſti, Janiak 
und Wodzinſki in der Zeit von Januar bis 
März dieſes Jahres etwa 

9000 Kilogramm Eiſen 
verkauft zu haben, Przybylſki und Janiak ſind 
angeklagt, die Eiſenbahner zum Verkauf des 
Eiſens überredet zu haben. Außerdem haben ſie 
verſucht, die Zeugen Joſef Müller und Fran⸗ 
ciſzek Kinka zu falſchen Ausſagen gegenüber der 
Polizei zu verleiten. 3 

Nach Verleſung der Anklageſchrift begann das 
Gericht mit der Vernehmung der Angeklagten. 
Powaliſz bekannte ſich reumütig zur Schuld und 


gab an, daß er die Diebſtähle infolge materiel⸗ 


ler Sorgen begangen habe. Er ſei verheiratet, 
habe drei Kinder und beziehe ein Gehalt von 
120 Zloty monatlich, wovon noch 30 Zloty für 
verſchiedene Beiträge in Abzug gebracht werden. 


Der Reſt des Geldes reichte nicht aus, um ſeine 
Familie zu ernähren. Seine 685 ſei lungen⸗ 
leidend und bedarf einer beſonderen Pflege. 
Auf der Eiſenbahn arbeite er ſeit ſieben Jahren. 
Seine Geſuche an die Direktion um Gewährung 
einer Unterſtützung wurden mit dem Hinweis 
abgelehnt, daß der Eiſenbahnerverband für 
Unterſtützungen zuſtändig ſei. 5 

Die übrigen Angeklagten legten, mit Aus⸗ 
nahme des Angeklagten Wodziuſti, Teilgeſtänd⸗ 
ni je ab. das ihn will angeblich nicht gewußt 
haben, daß das ihm von Przybylſki und Janiak 
verkaufte Eiſen von den Eiſenbahnbeamten ge⸗ 
ſtohlen war. : 

Am Freitag wurde das Urteil bekanntgegeben. 
Danach erhielten Powaliſch ein Jahr, Wiacet 
acht Monate, e zehn Monate, Toma⸗ 
zewſki ein Jahr, Przyb ne zehn Monate und 
aniak ſechs Monate Gefängnis. Die Ange⸗ 
klagten Luczynſki, Karpus, Lazewſti und 
dziüſti wurden freigeſprochen. Den verurteilten 
Eiſenbahnern wurden außerdem die bürgerlichen 
Ehrenrechte für die Dauer von fünf Jahren 
aberkannt. Da die Verurteilten, mit Ausnahme 
des Przybylſti, bisher noch nicht vorbeſtraft ſind, 
wurde ihnen die Unterſuchungshaft mit ange⸗ 
rechnet ſowie ein fünfjähriger Strafaufſchub 


ewährt. k j 
5 Su ber Urteilsbegründung führte das Gericht 


an, daß den Angeklagten mildernde Umſtände 
bei der Verurteilung zuerkannt wurden und ins⸗ 
beſondere ihre materielle Lage und ihre bis⸗ 
herige Unbeſcholtenheit berückſichtigt worden 
ſeien. 


BEITEIITIDEBBIURREEIDDEITDBTIIIDEEUNDERDDDRLERDERANDEEINDERINDERUITERUNDEDRIDTTRDSARTDRRETTERTRTERARDRRRTRERRDDRRTDTERNTRARDDLERRTLERTTERRTTTRRDRLERDELENDEERDDTRNDAADTARIDDTNTTRANG 


das Jahr 1935 verleſen, wobei man zur Kennt- 
nis nahm, daß der Rat der Kaſſe beſchloſſen hat, | 
für den Bau eines Kampfflugzeuges „Chrobry“ 
100 Zloty zu ſtiften. Als neue Mitglieder in den 
Rat der Kommunalſparkaſſe wurden die Her⸗ 
ren Tyrakowſki und Szuwalſki gewählt. Zur 
Vergrößerung des Grundkapitals der Klaſſe 
beſchloß man, 30 000 Zloty vom Reſervefonds 
umzuſchreiben. Die Höhe der Reiſediäten für 
Mitglieder des Kaſſenrates wurde auf 12,20 bis 
30 Zloty, je nach der Entfernung des Reiſezieles, 
feſtgelegt. Die Verſammelten nahmen alsdann 
zur Kenntnis, daß die Herren Mizgajſti und 
Malinowſki ihre Mandate als Stadtverordnete 
niedergelegt haben, womit auch der Kreisaus⸗ 
ſchuß einverſtanden war. Zu einer längeren Dis⸗ 
kuſſion führte die Angelegenheit wegen der Er- | 
öffnung eines Lyzeums in Schroda. Das Schule. 
kuratorium knüpft jedoch an die Erteilung der 
Genehmigung hierfür ſehr erſchwerende Bedin⸗ 
gungen, ſo den Bau eines Turnſaales und eines 
Experimentierraumes. Die Verſammlung be⸗ 
vollmächtigte den Magiſtrat, dieſerhalb mit dem 
Kuratorium in Verhandlungen zu treten und 
die zur Eröffnung des Lyzeums unbedingt erfor⸗ 
derlichen Bedingungen gegebenenfalls anzuneh⸗ 
men. Zum Schluß kam noch der bevorſtehende 
Bau des Volkshauſes zur Sprache. Dr. Sikora 
erklärte als Vorſitzender der Baukommiſſion den 
neuen Bauplan. Um ſich mit dieſem neuen Pro⸗ 
jekt eingehend zu befaſſen, wurde eine beſondere 
Sitzung anberaumt. Mit dem Bau ſoll in den 
nächſten Tagen begonnen werden. 


Krotoſchin 
Nicht Lelbſtmord ſondern Mord 


Ir Wie wir in Nr. 138 unſerer Zeitung berich⸗ 
teten, ſollte das Dienſtmädchen Elzbieta Şa- 
ſinſta Selbſtmord durch Erhängen verübt haben. 
Die ärztliche Unterfuhung ergab jedoch, daß die 
Tote nicht Hand an ſich ſelbſt gelegt hat, ſondern 
einem Verbrechen zum Opfer gefallen iſt. Im 
Hauſe des Bürgermeiſters Fenrych war außer 
dem Hausmädchen Jaſinſka noch die Köchin 
Grzybowſka Józefa angeſtellt. Letztere führte 
einen lockeren Lebenswandel und war ihrer 
Herrſchaft gegenüber unehrlich. Als Jaſinſka ihr 
drohte, davon der Herrſchaft Kenntnis zu geben, 
beſchloß die Grzybowſka, dem vorzubeugen da- 
durch, daß ſie ihre Arbeitsgenoſſin aus der Welt 
ſchaffte. Sie lockte diefe auf den Boden, erwürgte 


fie und hängte ſie auf, um Selbſtmord vorzu⸗ 
täuſchen. Die Täterin wurde verhaftet und ins 
Polizeigefängnis eingeliefert. Hier geſtand ſie 
die furchtbare Tat ein. 

# Rabenmutter verurteilt. Wie wir ſeinerzeit 
berichteten, ertränkte eine gewiſſe Sadzinſka aus 
Orpiſzewo ihre zwei neugeborenen Zwillinge. 
Obwohl ſie vor Gericht beſtritt, die Tat began⸗ 
gen zu haben, ja ſogar, daß es ihre Kinder ſeien, 
wurde ſie durch das ärztliche Urteil und Zeugen⸗ 
ausſagen überführt und für ſchuldig befunden. 
Sie erhielt für ihre unmenſchliche Tat 3 Jahre 
Gefängnis. 


Ausichreibungen 
zu den D. 5. C.-Jugendmeiſterſchaflen 


Wettbewerbe: 


a) Jugend Klaſſe A. (1918 und 1919 geboren): 
1. 100⸗Meter⸗Lauf, 2. 400⸗Meter⸗Lauf, 3. 1500⸗ 
Meter⸗Lauf, 4. 4X100-Meter-Staffel, 5. Hoch⸗ 
ſprung, 6. Weitſprung, 7. Stabhochſprung, 8. 
Kugelſtoß (5 Kg.), 9. Speerwurf (600 Gramm), 
10. Diskuswurf (1 Kg.), 11. Dreikampf (100⸗ 
Meter⸗Lauf, Hochſprung, Diskuswurf). 

b) Jugend Klaſſe B. (1920 und 1921 geboren): 
E .100:Meter-Lauf, 2. 800⸗Meter⸗Lauf, 3. 1500- 
Meter⸗Lauf, 3. 4x100-Meter-Staffel, 5. Hoch⸗ 
ſprung, 6. Weitſprung, 7. Kugelſtoß (5 Kg.), 8. 
Diskuswurf (1 Kg.), 9. Speerwurf (600 Gramm), 
10. Dreikampf: 100-Meter-Lauf, Weitſprung und 
Kugelſtoß. i 

c) Junioren (1914 bis 1917 geboren): 

1. 100⸗Meter⸗Lauf, 2. 200⸗Meter⸗Lauf, 3. 800- 
Meter⸗Lauf, 4. 3000⸗Meter⸗Lauf, 5. 4X100- 
Meter⸗Staffel, 6. Hochſprung 7. Weitſprung, 8. 
Stabhochſprung, 9. Dreiſprung, 10. Kugelſtoß 
(7,257 Kg.), 11. Diskuswurf (2 Kg), 12. Speer⸗ 
werfen (800 Gramm), 13. Dreikampf: 100⸗Meter⸗ 
Lauf, Hochſprung und Speerwurf. 


Austragungsbeſtimmungen: 

1. Die Veranſtaltung findet nach den Beſtim⸗ 
mungen des P. Z. L. A. ſtatt und iſt offen für 
alle organiſierten und nichtorganiſierten deutſch⸗ 
ſtämmigen Sportler. 

2. Die Wettkämpfe finden auf dem Sokol⸗Platz. 
Droga Debinika, ſtatt. Die Kämpfe beginnen um 
8 Uhr morgens. 

3. Die Sieger erhalten Ehrenurkunden. 

4. Die Einſätze betragen für jeden Einzelwett⸗ 


werden gebeten, dem Briefträ i 
in dieſen Tagen wegen der Begu 

Erneuerung vorſpricht, den Bezug 
preis für den Monat Juli, bzw. 
das 3. Quartal gleich mitzugeben 
Nur dann kann auf ungeſtörten Folk 
bezug der Zeitung gerechnet werden 
Der Briefträger nimmt auch Neuss 
ſtellungen entgegen. 


verlag des Pojener Tageblattes 


y 
Y 


bewerb 30 Groſchen, und für jede Staffel 50 OH 
ſchen. 90 

5. Meldungen find bis ſpäteſtens Freitag. 
19. Juni, 12 Uhr, an E. Leimert, Poznan, 
Pocztowa 10, unter Beifügung der Meldegebih 
zu richten. i 

6. Nachmeldungen find unzuläſſig. E. - 

7. die Reihenfolge der Wettbewerbe wird DET 
Teilnehmern rechtzeitig bekannt gegeben. S 

8. Die Wettkämpfe werden in Form eines CMA 
zel⸗ und Mannihaftstampfes ausgetragen. Die 
Mannſchaftswertung erfolgt nach Punkten, W 
bei nur die erſten 4 Plätze gewertet we 1 
(1. Platz — 4 Punkte, 2 Platz — 3 Punkte ul 
Staffeln 1. Platz 8 Punkte, 2. Platz — 6 Punkte 
3. Platz — 4 Punkte und 4. Platz — 2 Punkte) 

9. Die Ergebniſſe der Einzelwettkämpfe werd 
für den Dreikampf angerechnet. Meldungen ME 
jedoch geſondert für den Einzel⸗ und Dreitamfl 
einzureichen. 2 
10. Jeder Teilnehmer darf ſich höchſten⸗ 9 
drei Wettbewerben, davon höchſtens an zue 
Läufen beteiligen. F 

11. Einzelwettbewerbe bei weniger als M 
Teilnehmern fallen aus. E 


D 


Beginn 
der Poſener Tennismeſſterſchaft 
Das Stadtmeiſterſchaftsturnier im Tennis 

gann am geſtrigen Mittwoch mit zwei Hert 
und zwei dane Dr. Thom 
ſchewſki gab den erſten Satz an Pawlom 
der ſich gut verteidigte, 3:6 ab, um die näch 
6:2, 6:2 an ſich zu bringen. Liſowſki gewa 
gegen Belzynſki 6:1 und 7:5. Jaskowiako 
ichte Frau Kokeli 3:6, 6:3, 6:3 außer Ge 
Golontowa wurde nach hartem Kampfe 
ie die eine ſehr fiere Rückhand h 
2:6, 6:4. 7:5 beſiegt. Heute wird Troca 
erwartet, am Sreitag foll Tartowjti tomme 
Was die Teilnahme der Breslauer Spiele 

trifft, fo iſt fie leider jo [ogi eworden, 
man mit einem völligen Ausbleiben rechnet. 


Polen beim Fußballturnier 

Auf der letzten Sitzung des polniſchen Ju 
ballverbandes wurde beſchloſſen, daß Polk 
Fußballer am olympiſchen Fußballturnier 
nehmen follen. Zu dieſem Zweck wird 4 
Uebungslehrgang in der Zeit vom 6. bis 20. $ 
in Warſchau abgehalten werden, an dem 35 
baller teilnehmen werden. Nach Ablauf 
Woche ſcheiden 10 Fußballer aus und nach! 
zwei Wochen wird eine 18 Köpfe ſtarke Reprä 
tation mit Reſerven aufgeſtellt. Deren Sp 
bis nach der Olympiade in ihren Clubs mi 
werden ſtarten dürſen. Als Sparringsparth⸗ 
ſind eine Landeself und der Wiener „Wache 
in Ausſicht genommen. 


Auh Italien macht mit 


Auf der Vorſtandsſitzung des Italieniſchl 
Fußball⸗Verbandes wurde endgültig beſchloſſen fu 
die Meldung zum Olympiſchen Fußball turn! 
abzugeben. Italien wird fih ausſchließlich FI 
Studenten ſtützen, die noch zu einem Gem d 
ſchaftstraining zuſammengezogen werden. 


Kommt England zum Jußballlurni 
Die engliſche Fußball - Berein wird 
ihrer Jahresverſammlung vom 27. ! 
Blackpool wahrſcheinlich den Entſchluß 
eine Mannſchaft zum Olympiſchen Fußball 
nier nach Berlin zu entſenden. Gleichzeitig wis 
die Aufhebung des allgemeinen Olympiaverk 
erwartet, das 1920 auf Grund der Vor 
bei den Antwerpener Spielen erlaſſen wu 

Ein Mitglied der Vereinigung erklärte au 
drücklich, daß dieje Abſicht nicht etwa auf ein 
beſonderen Appell von Berlin zurückzuführen . 


Luſtſchiff „Hindenburg“ auf de 
Deutſchlandfahrt * 


Frankfurt a. M., 18. Juni. Das Lu 
„Hindenburg“, das um 7.25 Uhr mit 77 P 
ſagieren, von Friedrichshafen kommend, % 
dem Flughafen Rhein-Main glatt gelati 
war und am Ankermaſt feſtgemacht han 
ift nach kurzem Aufenthalt um 8,10 Uhr n 
52 neuen Paſſagieren zu einer Deutſchlal 
rundfahrt aeli e von der es vor 
0 in den Abendſtunden zurückerwa 
wird. Be 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ wird 


reits um die Mittagszeit von feiner 
amerikafahrt dem Fl 


freitag, 10. Juni 1936 


ur Amerikareise prof. Krzyżanowski 
t die offiziöse 
sentur „Iskra“. 
~ unterrichteter die 


Quelle Reise 


Visenbewirtschaftung diene 


tal 
dung stelle, jeder Grundlage entbehrten. 
weshalb sei die Beunruhigung der inländischen 
Sitzer dieser Anleihe unbegründet. 


© Bleifunde bei Kielce 


‚Mm Berge Kadzielnia, wo erst vor kurzem ein 
Aser von Marmor (grünlicher Farbe) ent- 
ckt wurde, Arbeiter auf eine Bleiader ge- 
ssen. Die Leitung der Gruben lässt das 
Meilager auf seine Mächtigkeit und wirtschaft- 
khe Abbaumöglichkeit untersuchen. 


Verhandlungen über Koblenlieferungen 
nach Italien 


Wie die PAT berichtet, wird mit dem 
slenischen Kohlenmonopol über die Lieferung 
Sn 200.000 t polnischer Kohle verhandelt- Die 
eferungen sollen im Laufe von 3 bis 5 Mo- 
Alten, vom Juni 1936 ab gerechnet. erfolgen 
td über ein Clearing bezahlt werden. 


Im die Steigerung der Textilproduktion 
in Polen 


Im Zusammenhang mit der Erörterung der 
Hage der Industrialisierung Polens veran- 
aliet das polnische Handelsministerium seit 
Niger Zeit Konferenzen mit Vertretern der 
zelnen Industriezweige. In diesen Tagen 
nd eine Besprechung mit den Vertretern der 
eXtilindustrie statt. Der wichtigste Verhand- 
Ungspunkt war die Frage der Rohstoff- 
deschaffung. Im Zuge der Verhandlungen 
Niesen die Vertreter der Industrie darauf hin, 
Nass eine weitere Schaffung von Textilunter- 
Nehmungen nicht angezeigt sei, weil die vor- 
Nindenen Betriebe nicht voll beschäftigt sind. 
nie Steigerung der Produktion könnte am 
Sichtesten durch eine Modernisierung der be- 
henden Unternehmen bewirkt werden. Diese 
Wiederum durch gewisse Steuerbegünsti- 
ungen und langfristige Kredite zu erleichtern. 


ly 


i Anträge auf Einfuhrbewilliguugen 


Wie bekannt wird, müssen Einfuhranträge 
Sl die Monate Juli und August aus sämtlichen 
Jrändern und für sämtliche Positionen, unab- 
ngie davon, ob. Kontingente bestehen oder 
bis zum 20. 6. 36 auf den vorgeschrie- 
n Formularen eingereicht werden. 


Wiederansteigen der Buttererzeugung 
in Oesterreich 


6 - Der aussergewöhnlich gute Stand des 
ünfutters bringt eine stark erhöhte Milch- 
ud Buttererzeugung mit sich. Der wöchent- 
Ueberschuss, der nicht auf dem Inland- 
untergebracht werden a betrug in 
er letzten Zeit 800 bis 900 dz. Ein Teil 
Öurde innerhalb der Kompensationslieferungen 
„deutsche Bezieher abgegeben, der Rest 
n befriedigenden Preisen nach Grossbritannien 
„Sgeführt. Nur geringe Mengen wurden ein- 
schmolzen. Der Wiener Kleinhandelspreis 
chwankt zwischen 5 S für paketierte Tafel- 
allter ung 2,80 S für Kochbutter je kg; stan- 
5 Tdisiertes Butterschmalz kostet 3,40 $. 


t 


Um die internationale Kokskonvention 
Neue Besprechungen in London angesetzt 


„is schon seit einigen Monaten im Gange 
ffindlichen Verhandlungen über die Errich- 
MX einer internationalen Koks-Preis- und 
si ngenkonvention unter Beteiligung der deut- 
Chen, englischen, holländischen, belgischen und 
Alnischen Koksproduzenten haben bisher 
en so befriedigenden Verlauf genommen, 
in. beteiligten Kreisen die Aussichten auf 
zen baldigen Abschluss der Konvention 
lustige beurteilt werden. Der Vertrag, der 
„© dreijährige Laufzeit erhalten soll, ist zwar 
nicht unterschrieben worden, soll aber in 
n Einzelheiten bereits seit einiger Zeit 
tliegen. Als Grundlage für die Aufteilung 
> Absatzes ist die Ausfuhr der Jahre 1934 
4 1935 gewählt worden. Auf Grund dieser 
N, erenzneriode dürfte Deutschland die grösste 
te mit über 50 Prozent erhalten, es folgen 
poland mit rund 20 Prozent. Holland mit 
der 15 Prozent und Belgien mit etwa 7 Pro- 
Gewisse Schwierigkeiten hat, wie ver- 
tet, bisher noch die Forderung der belgi- 
zellen Gruppe, deren Ausfuhr 1935 auf 920 000 t 
Sen 960000 t in 1934 zurückgegangen war, 
ti eine Erhöhung ihrer Beteiligung bereitet. 
„> vorgesehene Mindestpreise, die übrigens 
dtz der noch ausstehenden Vertragsunter- 
hung von den beteiligten Ländergruppen 
ts jetzt eingehalten werden dürften, wer- 
19 sh 6 d ie Tonne für deutschen und 


en Koks genannt. Bei der Bemessung dieser 
reise hat man sich Zurückhaltung auf- 
t um zu verhüten, dass eine zu grosse 
enz zwischen den Preisen für Koks und 
kohle entsteht, die dazu führen könnte, 
j oksverbraucher zum Bezuge von Koks- 
a € und zur Eigenerzeugung von Koks über- 
en. — Wie verlautet, werden Ende dieser 
eche die beteiligten Ländergruppen in Lon- 
zu neuen Besprechungen über die Koks- 


Zur Amerikareise Prof. Krzyżanowskis 
polnische Telegraphen- 
dass nach Informationen aus 
aus- 
"ulesslich der Unterrichtung der amerikani- 
Mien Finanzkreise über die Einführung der 
i und die Ge- 
IChte, nach denen diese Reise mit einem Plan 
I polnischen Regierung, die hochverzinsliche 
Bilisierungsanleihe zu konvertieren, in Ver- 


Nach einer Meldung aus Kielce sind auf 


schen Hochofenkoks, 19 sh für holländi- 


Wirtſchaftszeitung des Pofener Tageblattes 


Noch immer 22 Mill. Arbeitslose 
in der Welt! 


Während der letzten Monate 1935 setzte 
erwartungsgemäss in fast allen Ländern eine 
jahreszeitlich bedingte Verschlechterung der 
Beschäftigungslage ein: nur 
den USA lagen Ende Dezember die Arbeits- 
losenzahlen noch unter denen vom 3. Quartal. 
Soweit die Arbeitslosigkeit in der Welt über- 
haupt statistisch mit einiger Verlässlichkeit zu 
erfassen ist, ist sie nach Ansicht des Statisti- 
schen Reichsamts um die Jahreswende 1935/36 
auf etwa 22 Millionen zu beziffern. In einigen 
Ländern, so 2. B. in Frankreich. Holland, der 
Schweiz, der Tschechoslowakei und in Däne- 
mark, lag die Arbeitslosigkeit Ende Dezember 


noch über dem entsprechenden Vorjahrsstand.: 


Die ersten Monate 1936 brachten zwar in den 
meisten Ländern eine gewisse Entspannung, 
jedoch dürfte diese dadurch ausgeglichen wer- 
den, dass die Schätzung der Arbeitslosenzahl 
in den USA im Durchschnitt des 1, Quartals 
1936 um fast 1 Million höher ausfällt als im 


“Durchschnitt des 4. Vj. 1935. Die Gesamtzahl 


der Arbeitslosen wird demnach -Ende März 
1936 ebenfalls auf 22 Mill. geschätzt. 


In Grossbritannien hat die seit An- 
farg 1935 eingetretene Besserung der Arbeits- 
lage bis zum Jahresende angehalten. Die Zahl 
der Arbeitslosen betrug Ende Januar d. J. 
2,13 Mill. und ging bis April auf 1.81 Mill. zu- 
rück. In Frankreich stellte sich die Zahl der 
Arbeitslosen Ende Oktober 1935 auf 385 300, 
betrug Ende Dezember v. J. 439 800, stieg im 
Januar 1936 auf 477200 und war mit 443 215 
im April d. J. noch verhältnismässig hoch, Die 
Jahresendzahl 1935 (439 782) lag um rd. 20 700 
über der von 1934 und um rd. 126 900 über der 
von 1933. Seit März ist die saisonmässige 
Entlastung eingetreten. Da von der amtlichen 
Statistik nur die unterstützten Arbeitslosen 
erfasst werden, ist anzunehmen, dass der tat- 
sächliche Umfang der Arbeitslosigkeit erheb- 
lich grösser ist und aller Wahrscheinlichkeit 
nach die Millionengrenze erheblich über- 
schreitet, 


Die in Belgien bereits in den Sommer- 
monaten 1935 eingetretene Besserung der Be- 
schäftigungslage machte sich weiterhin fühl- 
bar. Die Zahl der Voll-Arbeitslosen erreichte 
1935 den günstigsten Stand im Oktober mit 
130 981; die im Winter erwartungsgemäss er- 
folgte Zunahme setzte sich zwar bis zum Fe- 
bruar 1936 fort, jedoch lag bereits die Jahres- 
endzahl‘ (162 166) um rd. 24 Prozent, die Ar- 
beitslosenzahl vom März sogar um rd. J unter 
der von 1935. Die Zahl der Kurzarbeiter be- 
trug am Ende des 
gegen 148408 im März 1934. — Die Entwick- 
lung in Holland zeigt, wie in den Voriahren, 
auch im Verlauf des Jahres 1935 ein un- 
günstiges Bild. Die Zahl der Arbeitslosen lag 
am Jahresende mit 471 924 (414 342) erheblich 
über dem Vorjahrsstand. Nach dem winter- 
lichen Höchststand vom Januar 1936 (475 890) 
trat die jahreszeitlich bedingte leichte Besse- 
rung ein- Ende April betrug die Zahl der 
Arbeitslosen 415 746. 


in England und. 


1. Quartals d. J. 93 500 


In Norwegen 


In der Schweiz nahm die Arbeitslosig- 
keit, die 1935 ihren niedrigsten Staud bereits 
im Juni mit 59678 Stellungsuchenden erreicht 
batte, im Laufe des Winters wieder erheblich 
zu. Bereits am Jahresende war ihre Zahl mit 
118 775 auf einen bisher noch nicht erreichten 
Stand gestiegen. Im Jahresdurchschnitt 1935 
betrug die Zahl der Stellungsuchenden 82 468 
(i. V. 65 440 und 1933: 67867). Der Januar 
1936 brachte mit 124 008 (110 283) Arbeitslosen 
noch eine weitere Verschlechterung. Dann 
setzte die Entlastung ein, die die Zahl bis zum 
April auf 89370 herabsinken liess, davon ent- 
fielen allein 34600 auf Bauarbeiter. 

In Oesterreich zog die Zahl der Ar- 
beitslosen infolge der winterlichen Ruhe von 
204 908 Ende September 1935 auf 321529 Ende 
Februar d. J. an. Seit März zeigt sich die 
Entspannung. Die Zahl der unterstützten Ar- 
beitslosen ging bis Ende April auf 247 000 
herab (davon allein 111000 in Wien); sie lag 
um rd. 20000 unter dem Stand vom 30. April 
1935. 


In Ungarn hat die Beschäftigungslage sich 
in den beiden letzten Jahren nur. wenig ge- 
ändert. Die Zahl der Stellensuchenden war 
im Jahre 1935 mit 52 048 gegenüber der 1934er 
Ziffer von 52157 kaum verändert: Die seit 
1932 eingetretene Besserung setzt sich weiter 
fort. 

In der Tschechoslowakei waren im 
September 1935: 573 362 nicht untergebrachte 
Bewerber vorhanden. Während des Winters 
(bis zum Februar) lag ihre Zahl über dem 
Voriahrsstand. Der März brachte mit. 797 770 
Arbeitslosen gegenüber dem Februar einen 
Riickgang um 7,3 Prozent, der sich im April 
(716 500) verstärkt fortsetzte. 


In Polen hat sich die Arbeitslosigkeit trotz 
zunehmender Beschäftigung 1935 noch wenig 
verringert. Der höchste Stand wurde im Fe- 
bruar d. J. mit 488576 gezählt; im April waren 
es nur noch 414165. In Schweden war 
die Entwicklung der Beschäftigungslage weiter 
günstig, die Zahl der Arbeitslosen betrug im 
Jahresdurchschnitt 1935: 61581 gegen 114802 
in 1934 und 164773 in 1933. Im März d. J. 
wurden 53162 (83588) Arbeitslose gemeldet. 
waren im Februar d. J. 
40 263 (41653) Arbeitslose vorhanden. Ihre 
Zahl ging im April auf 37700 zurück. In 
Dänemark waren am 31. März d. J. 125 607 
(102 088) Arbeitslose vorhanden, die sich bis 
April auf 88 922 ermässigten. In Estlaud, 
Finnland und Lettland hat sich auch 
weiterhin der Rückgang der ohnehin unbedeu- 
tenden Arbeitslosigkeit fortgesetzt. In Dan- 
zig waren Eude v. J. 21039 registrierte Ar- 
beitslose vorhanden, ihre Zahl ging bis März 
auf 16479 (17460) zurück- In den USA be- 
lief sich nach den Schätzungen des Gewerk- 
schaftsbundes die Zahl der Arbeitslosen im 
Jabresmittel 1935 auf 12,20 (13,36) Mill. Für 
Januar d. J. werden. 12,65 (13,06) Mill, für 
Pebriar 12,57 (12,76) und für März 12,18 
(12,61) Mill. gemeldet. 


Börsen und Märkte 


Posener Eiiekten»Börse 
vom 18. Juni. 
5% Staatl. Konvert.-Anleihe . . en 


4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. III) 51. 
8% 8 der Stadt Posen 
6. 7 


Obligationen g der Stadt Posen 
Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges, Posen iis 
% Obligationen der Kommunal- 
Be Kreditbank (100 G.-zl) . : 


umgestempelte Ztotypfandbriefe 
der Pos. Landschaft In Gold . 


44% Zloty-Piandbriefe d. Pos. Land. 
schaft Serie L 11.75 G 

4% Konvert.-Pfandbrieie der Pos. 
Landschaft, SL d 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid,): Y 
Bank Polski 103 00 G 


Piechcin. Fabr. Wan. i Cem. (30 20 — 
Tendenz: behauptet. 


Warschauer Börse 
Warschau, 17. Juni. 


Rentenmarkt: Die Stimmung war sowohl in 
den Staats- als auch in den Privatpapieren 
weiterhin schwach. 

Es uotierten: 3proz Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. 68.50, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
il. Em. 69.50, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
H. Em. Ser. 82—81.50, 4proz. Präm.-Dollar-Anl. 
Serie III 50.50, 5proz. Staatl. Konv.-Anleihe 
1924 51.50, 6proz. Dollar-Anleihe 1919/20 74.50, 
7proz. Stabilis.-Anleihe 1927 55.50—55.73—65, 
7proz. L. Z. der staar. Bank Rolny 83.25. 
Sproz. L. Z, der staatl. Bank Rolny 94, 7proz. 
L. Z. der Bank Gosp. Krai. II. VII. Em. 83.25, 
Sproz. L. Z. der Bank Gosp. Krai, I. Em, 94. 
7proz. Kommunal-Obligationen der Bank Gosp. 
Krai II.—III. Em. 83.25. Sproz. Kommunal- 
Obligationen der Bank Gosp, Kraj, I. Em. 94, 
5 proz. L. Z, der Bank Gosp. Krai. I. Em. 81, 
5%proz. L. Z. der Bank Gosp. Kraj. II. bis 
VII. Em. 81, 5%proz. Kommunal-Obligationen 
der Bank Gosp.. Krai. I. Em, 81. 5% proz. Kom- 
umnal-Obligationen der Bauk Gosp. Kraji. II. 
bis III. und III. N. Em. 8t, 4% proz. L. Z. Tow. 
Kred. Ziem. der Stadt Warschau (Serie V) 
45.50-—45.25-—45.75, 4%proz, L. Z. Tow. Kred. 
der Stadt Warschau 53.50, 5proz, Pfandbriefe 
der Stadt Warschau 55—55.38, 5proz, L. Z. 
Tow, Kred, der Stadt Warschau 1933 53.50 


bis 53.75, 4%proz- Gold-L. Z. Ser, L Pozn. 
Ziem. Kred, 42.00, 4%½ proz. L. Z. Pozn. Ziem. 
Kred. Ser. K 47.75, 5proz. L.. Ze Tow. Kred. 
der Stadt Lublin 1933 39.25--38:75, 5proz. 
L. Z. Tow. Kred. der Stadt Lodz 1933 47.50, 
VI. 6proz. Konv.-Anleihe der Stadt Warschau 
1926 53.00, VIII und IX. 6proz. Konv.-Anleihe 
der Stadt Warschau 1926 51.50--51.75. 

Aktien: Tendenz weiterhin schwach. Notiert 
wurden: Bank Polski 105, Warsz, Tow. Fabr. 
Cukru 27.50, Lilpop 12.75, Modrzeiöw 5.50, 
Starachowice 34.25. 


Amtliche Devisenkurse 

17. 6. 117. 6.116 616. 6. 
Geld Brief Geld Bricit 
358.70 360.17 1358.68] 360.07 
.1212.92] 213.98 212.92 213.98 
89.77 99.13 89.72 Be 
Kopenhagen. 119.060 119.64 | 119.16] 119.74 
London . „ ese 26.82] 26.69] 26 83 
New York (Scheck) 8.3084 5.33. 5.50% 5.3% 


Amsterdam.. 
F 
Fl 


BAUS: na, 34.94) 35.081 34.940 35.08 
Prag I 2193| 22.01] 21,98] 22.01 
ien 4180) 42.10 41.80 42.10 
Oslo . 413402124 68 | 134.12] 184.78 
Stockholm -> . 137.67 138.33 | 187.67 138.33 
Danzig rn 99.80] 100.20 | 99.80) 190.20 
Zürich. * 171.560 172.24 171.56 172.24 
Montreal — — — Er 


I Gramm Feingold = 5.9244 zl. 


Berliner Börse 
Börsenstimmungsbild. Berlin, 18. Juni. 
Tendenz: überwiegend fester. Zu Beginn der 
Börse waren überwiegend weitere Kurs- 
besserungen zu verzeichnen. Diese bewegten 
sich im Rahmen von M—1 Prozent. Nur ver- 
einzelt traten kräftigere Steigerungen ein, so 
bei Siemens mit 2% Prozent. Farben waren 
um % auf 173% erholt, im gleichen Ausmass 
zogen auch Aschaffenburger Zellstoff an. Ver- 
einigte Stahlwerke und Daimler gewannen je 

Prozent, Andererseits ermässigten sich 
Stolberger Zink um 21⁄4 Prozent. Die Reichs- 
1 nech ermässigte sich um 4 auf 
113%. 

Am Geldmarkt nannte man unveränderte 
Blanco-Tagesgeldsätze von 2%-—-2% Prozent, 
doch war auch darunter anzukommen. 

Ablösungsschuld: 143%- ` 


Nr. 140 


Märkte 


Getreide. Posen, 18. Juni. Amtliche No: 
tierungen für 100 kg in 21 frei Station Poznan 
R'’chtpreise: 

Roggen e 
Welzen 4 42 0 0 0 
Braugerste : na 
Mahlgerste 700—725 g/l. 

4 670—680 g . 
Hafer $ a 


Standardhafer . R z 
Roggen-Auszugsinchl (65%) 


14.25—14.50 
21.50—21.75 


16.00 —16.25 
15.75 —16,C0 
15.75 16.00 
15.25 —15.50 
20.25—20.75 


Weizenmehl (65%) . 31.75—32.75 
Roggenkleie Si 10.00—10.50 
Weize.kleie (grob). 10.25—10,75 
Weizenkleie (mittel) 9.25 —10,06 


Gerstenklev > . 11.00 12.25 


Winterraps « 


— 


Leinsa nen — 

Senf . 32.00—84.00 
Sommer wiese 25.00 —27.00 
Peluschk en . 25.50— 27,56 
Viktor'a erbsen 21.00 23.00 


Folgererbsen 
Blaulupinen . 
Gelblupinen . 
Serradella . « 
Blauer Mohn , 
Rotklee, ron 
Rotklee (95—97% 
Weissklee X 
Schwedenklee . 
Gelbklie. entschält . 
Wundkle: , „oo. 


20.00 — 22.00 
11.5012. 00 
13.75 —14. 25 


e wer ͤ * 
. 2.2 08° 


riet 


* 
* 
* 
« 
* 
' 
a 
U 
. 
š 
* 
. 
` 
* 
a 
* 
. 
“ 
* 
* 
. 
* 
. 
« 
* 
* 


% 
U 
. 
U 
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Lein kuchen 16.75 —1 7.00 
Rapskuchen . . a „ 14.00—?) 4.25 
Sonnendlumenkuchen 16.75—17.20 
Weizenstroh, lose 1.50—1.75 
Weizenstroh, gepresst. 2.00 —2.25 
Roggenstroh lose 1.60—2.85 
Roggenstroh, gepresst . 2.35—2.60 
Haferstroh. lose . ; 1.852,10 
Haferst-ob, gepresst. 2.35—2.60 
Gerstenstroh, lose š 1.50—1.75 
Gerstenstroh gepresst. 2.00 2.25 
Heu. jose . 5.00 5.15 
Heu, gepresst t a a 5.50 6.00 
Netzeheu lose 6.00 6.50 
Netzeher gepresst 7.00 7.50 


Marktverlauf: ruhig. ~s 


Gesamtumsatz: 1354.7 t, davon Roggen 369 
Weizen 163, Gerste 272, Hafer 112 t. 


Getreide. Bromberg, 17. Juni. Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Bromberg. 
Umsätze: Roggen 75 Tonnen zu 15 bis 15.2: 
Złoty, Weizen 30 Tonnen zu 21.90 Zloty. — 
Richtpreise: Roggen 15 bis 15.25, Standard- 
Weizen 21.50 bis 22, Einheitsgerste 15.75—16, 
Sammelgerste 15.25—15.50. Hafer 15 bis 15.75, 
Roggenkleie 10.75 bis 11. Weizenkleie grob 
II bis 11.50, Weizenkleie mittel 10.50 bis 11, 
Weizenkleie fein 11—11.50, Gerstenkleie 11.75 bis 
12.75, Senf 32—34, Leinsamen 43—-44, Pelusch- 
ken 24—26, Felderbsen 20—22, Viktoriaerbsen 
21—23, Folgererbsen 19—21, Blaulupinen 10.56 
bis 11, Gelblupinen 12.,50—13, Serradella 24 
bis 26. Wicken 26—27, Speisekartoffeln 3.50 
bis 4, Fabrikkartoffeln für kg-% 15 gr, Kartof- 
felflocken 15.25—16, Trockenschnitzel 9—9.50, 
blauer Mohn 59—62, Leinkuchen 17.50 bis 18, 
Rapskuchen 14.25—14.75, Sonnenblumenkuchen 


17.25— 18.25, Kokoskuchen 14,50-—-15.50. Stim- 
114885 ruhig. Der Gesamtumsatz beträgt 
t. 


Getreide. Warschau, 17. Juni. Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse 
für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Warschau. Einheitsweizen 753 gl 24—24.50, 
Sammelweizen 742 gl 2350—24, Standard- 
roggen I 700 21 15—15.25, Standardroggen H 
687 gl 14.75 bis 15, Standardhafer I 497 gl 
16—16.50. Standardhafer II 460 gl 15.50—16, 
Braugerste 15.75—16, Felderbsen 17.50 bis 
1850, Viktoriaerbsen 27—29, Wicken 21-22, 
Peluschken 21—22, Serradella doppelt gereinigt 
28—30, Blaulupinen 10—10.50, Gelblupinen 
1313.50, Rotklee roh 105—120, Rotklee ge- 
reinigt 97% 185145. Weissklee roh 60—70, 
Weissklee gereinigt 97% 80100. Winterraps 
40.50 41.50, Winterrübsen 39.50—40.50. Som- 
merraps 39.50 40.50, Sommerrübsen 40—41, 
Leinsamen 90% 35.50—36, blauer Mohn 59-61, 
Weizenmehl 65% 31—32, Roggenauszugsinchl 
30% 23—24, Schrotmehl 95% 18.50—-19, Weizen- 
kleie grob 11.50 bis 12, Weizenkleie fein 
und mittel 10.50 bis 11, Roggenkleie 9.75 bis 
10.25, Speisekartoffeln 3.25—3.75, Leinkuchen 
16.5017, Rapskuchen 13.75 14.25, Soiasehrot 
45% 22.5023. Gesamtumsatz: 976 t, davon 
Roggen 415 t. Stimmung: ruhig. 


Getreide. Danzig, 17. Juni, Amtliche No- 
tierung für 100 kg in Gulden: Weizen 130 Pid. 
oline Handel, Roggen 120 Pid, 15.60—15.75 
Roggen 118 Pid. 13.50, Gerste feine ohne Han- 
del, Gerste mittel It. Muster 16.60--17. Gerste 
114/15 Pid. 16,50, Futtergerste 110/11 Pfd. 16.25 
Futtergerste 105/06 Pfd. 15.85, Hafer 15—17. 
Zufuhr nach Danzig in Waggons: Gerste 7, 
Hafer 10, Hülsenfrüchte 11, Kleie und Oel- 
kuchen 20, Saaten 1. 


ti Wir 2 ? 
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für euilelon unD niezh ng: Fred gotte; fii 
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und Leſchallen das 
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Poſener Tageblatt 


— EEE 


Pferde! 


Sämtliche Badeas tikel 


im Alter von 5—9 Jahren, Wallache (keine Schim- 
Statt besonderer Anzeige. miny Mit Wr und frischen Gängen kauft: Badetrikots Badehauben, Badeschuhe 
Am 16, Juni entschlief sanft nach langem Leiden AK : . 5 3 i 
im Alter von 70 Jahren unsere geliebte Mutter, i n, Fe Arad Pyjamas :-: Handtücher :-: Mänte 
Schwiegermutter und Großmutter, Jutrosin, 11.30 Uhr mittags s billigsten bei 
8 Poniec. 16.50 Uhr nachm. kaufen Sie am besten und bülligs 
Frau Dienstag. den 23 Juni 1936: 


Leszno, 7 Uhr früh 
Śmigiel 11 30 mittags 


Anna Daum) - == BAalamajski) 


Grodzisk, 11.30 Uhr mittags 
geb. Stute. Buk, 16.30 nachm. 
Freitag, = 26. ee X 
i e szew, r 
ig 8 1 Pobiedziska, 11.30 mittags Lederwaren 
Hans Daum, Regierungsdirektor, Mur. Goslina 16.30 nachm. rw 7 
Katharina Freifrau von Humboldt- Dachroeden Sonnabend, den 27. Juni 1936; Damen- Handtaschen 


Wagrömwiec, 7 Uhr früh 


geb. Daum, oźno, 11.30 Uhr mittags 
Sybille Geißler, geb. Daum, Or 16.30 Uhr nachm. 


Schirme 
billigste Preise. 


Möbel 


den einfachsten bis zu den komfortabelsten 
Charlotte Daum, geb. von Boltenstern, Emil J h, Wronki, Tel. 20 Antoni Jaeschke, || Y°? empfiehlt su billigsten Preisen 
Alexander Freiherr von Humboldt-Dachroeden, ... gU, WEONEL IE, EN. . 8 J B k i 
Rittmeister a D, Suche zum 1. Auguft evtl. früher einen ſelbſtdg., g ° aranows , 


Al. Marsz. Pilsudskiego3|| Poznan, Podgórna 13. fel. 4. 


x k unverheirateten 
Wilderich Geißler, Rittmeister a. D., b gegenüber Hotel Britania 


und 6 Enkelkinder ' Brennereiverwalter 


= $ mit langjähriger Praxis. Vertraut mit Kartoffel- 
Chorzemin bei Wolsztyn. trocknung und elektr. Lichtanlg. Bewerber wollen 
Zeugnisabſchr. und Lebenslauf einſenden an 


Rittergutsbeſ. C. Jacobi, Trzcianka bei Michorzewo. 


Un dennoch Richard Gewiese, B 


kauft jede Sroda, ul. Diuga 68 
Hausfrau nur || Fern Sroda n7 oder Poznan 5072 (bei Baumeister Kartmann) 


die besten u. 


aumeister 


— 


Am 17. Juni iſt nach langem Leiden 
unfer liebe Vater, Schwiegervater und Groß. 
at 


vater ih bitiigsten Neu- u. Umbauten, Erhaltungsarbeiten, Deutsche Volkatk 11 pen im Se enn a 
garantierten H utsche Volkstänze. Herausgegeben. i 

Adam eler en Ein mache Entwürfe, Bauleitung Bauberatung. Verband für Jugendpflege, Bromberg. 0.70. 
4 Gläser Marke Schätzungen 

im 86. Lebensjahre ſanft entſchlafen. Irena u. Hansa 


führe ich auch in Posen u, Umgegend aus. 


Der lustige Kupferschmied. 10 alte Volkstänze, 2 45. 


Bei Kauf, Rezepte gratis! geben von Ludwig Burkhardt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Swarzedz, den 18. Juni 1936. 


Ostschlesische Volkstänze. Aufgezeichnet von 17 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, 
dem 20. Juni, nachmittags 5 Uhr von der 
Kapelle des evangel. Friedhofes in Swa⸗ 
rzedz aus ſtatt. 


Mädel wasch dich, kämm dich, putz dich schön. 13 ausge- 
wählte Volkstänze, herausgegeben von Ludwig Burk- 
hardt. 


Minder-Oberhemden, Sporihemden 
Herren-Strümpfe, Mragen, Selbst- 
binder in grosser Auswahl. 


J. Schubert 


Poznan — Stary Rynek 76 


Rotes Haus, gegenüber d. Hauptwach- 


15. 


1 
A 


Sämtlich vorrätig in der Buohdiele der 


KOSMOS-BUCHHANDLUNG 


Poznań, Al. Marsz. Piłsudskiego 25. Tel. 6105, 6275. 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Vorein- 
sendung des Betrages zuzüglich 30 gr Porto auf unser 
Postscheckkonto Poznan 207 915. 


Gattesbienſtordnung für die kath. Deutſchen 
vom 20.—27. Juli 1936. 

Sonnabend, 5 Uhr: Beichtgelegenheit. Sonntag, ½8 Uhr: 
Beichtgelegenheit. 9 Uhr: Predigt und Amt. Nachmittags 
fällt die Andacht wegen des gemeinſamen Ausflugs nach 
Radojewo aus. Montag, 1/28 Uhr: Geſellenverein. Don: 
nerstag, ½8 Uhr: Kirchenchor. 


t 
— 
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Um Irrtümer zu vermeiden, bitte ich meine Kundschaft genau auf 
meine Adresse Stary Rynek 76 zu achten! 


Überfhriftswort (fett) 20 Srofhen 
jedes weitere Wort 10 
Stellengeſuche pro Wort 5 ya 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 „ 


FA N Billigſte 
Beiugsanele! 


Bürſten 
i Bor Sata gr Pinsel 3 
tedat. Rieinanzeigen zu laden!] Kokosmatten, eigener 
— Fabrikation, darum billigſt 
Bevor Du empfiehlt 
M Fr. Pertek, 
ſomie andere Hausgeräte Poznan, Pocztowa 16. 


Eine Anzeige höchſtens 50 worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags 


1 bei werden übernommen und 
. Offertenfheines — 


ih 

Aufwarteſtelle rA ie 

Wi f h geſucht, fehr Perſon. 4 Kino 5 
3 = Offerten unter 1521 an D 

Ww die Geſchäftsſtelle diefer IE 


Jamitien-, Geschäfts- und Weele- Deucksachen Landwirtstochter 
17 J., cogl, mit Koch- u. 
in geschmackuoller, moderner Aufmachung. — Hanstvietaftbteamintfen 


a 


faufft, komm im eigenen Einkauf und Umtauſch Neue Sämtliche Focmul, ie. die: Las Aa Stürgebeder, Mierzy. 
6 10 von Roßhaar. ſowie Reparaturen billigſt p are ſae te nduwietschaft, nek, pow. Międzychód. 
(Seruich) S. Lange, Handel, Industeie und Gewerbe. — Plakate, Konditor 
—— N ee, Bale und Peeupehte WST safe 
Reelle, trod 


Su. ond O- bd. — Diplome. |" un» Beinne 


5 3 
Concsedia Sp. Ar. Poznan ee 


en Eichenſpeichen, 3 
— abn E” pes feon pber oter ge 
E Egge x Beinen, Einſchütte., „ Asja Maesa. Pitsudshiege 25. Telefon 6105 und 6275, E ee 
Wieleń n. Notecis. Wäſcheſtoffe, Bettwäſche · rammophone —— — ——— — 
Stoffe, Wähle. Seide, Platten Hausgrundſtüch Suche tüchtigen jungen Suche 
(elon- ee . naeh Schlager ſtets am 1 e in mr 2 5 ba. Wee gegeben ee Termletungen 
s, 7 S EH 2) r = 5 Ilun > An- r è ? 
Lampenschirme empfiehlt in großer Aus- St. Pelczynſki tümer felbft, zu kaufen ür, Dauerſtellung Kraft in Dauerſtellung. 
preiswert. |] wahl 2 ermäßigten || Poznan. 27. Grudnia 1. el . ne . Bielte, rd, 3 40 s 
Pracownia 2 8 „Hutknecht, j zu vermieten. 
Chobzież, ian 16 
Abażurów || J. Schubert 700 m al tene ie enn 
Leine 8 auseinandergenommene C| Otono Stellen D — — — TE MNM T 
8 L. 3 und Wäſchefabrit Autos, gebrauchte Teile, | N . Tüchtiger, evang., un⸗ Stellengesuche 4 rien 
Hof — . Pozna; Be en d⸗ Süngerer landw. verheirateter A Aelterer in komfort. Villa. dir. a. 
nur | eee „ % Beamter . Landgärtner Molkereigehilfe ch, Grena, pafi. für 
5 h für-900 Ma., mit beidhei- |fofort geſucht. Fahrrad mit ſämtliche eiten Zahnarzt, Tierarzt, Er 
Dah Stary Rynek a 4 89. denen Ansprüchen zum Bedingung. Zeugnisab⸗ 8 Kuh holungsbed., vermietet 
achpappe N 


Rotes Haus 


1. Juli geſucht. Anſchrif⸗ſchr., Lohnforderungen Bein, ſucht Stellung. Wie 


z : 8 ten mit Zeugnisabſchrif unter 1523 an die Ge- 
in bester Qualität egenüb. d. Hauptwache 8 > Jfferten unter 1520 an 
ge one der Apotheke % Grundstüeke Alten an i t ſchäftsſtelle d. Ztg. die Geſchäftsſtelle dieſer 
„Pod Lwem“ N i 3. Bienek, Lugowinn | "7" —— Zeitung. FA J 
T poczta Plawee, potriat Für Haushalt wird — — —̃ Hübl. Limmer 
offeriert billigst Um Irrtümer zu Gärtnerei Sroda. Stütze Junger Mann . 2 
vermeiden bitte zu verkaufen, in Stadt für alle Hausarbeiten mit 1% Jahre als Sauber möhl. 
Woldemar Günter ich meine kund. Poſen, Größe 10 Morgen Mäherlebrling Kochkenntniſſen von ſofort Eleve i 
dmaschinen schaft genau auf mit Gebäude. Tauſche für Windmühle von ſo⸗ oder 1. Juli geſucht. An- auf Gut tätig geweſen, im eleg. Haus, eventuell 
Poznan meine Adresse auch mit Grundſtück inf fort geſucht. Meldungen gebote m. Gehaltsforderung ſucht vaſſende Stelle.] mit voller Rerpflegung 
Sew.Mielzyaskiego 6 Stary Rynek 76 Deutſchland. Eilangeb. unter 1524 an die Ge⸗ u. Lirhıbild find zu richten | Beh. deutſch u. polnisch. | 75 zt vom 1. Juli. 


Telefon 52-25. u achten. 


unter 1516 a. d. Gefchit. ſchäftsſtelle dieſer Ztg. unter 1525 an d. Geſchſt.] Offert. unt. 1498 an die Chetmonftiego 21, 
dieſer Zeitung. Llerbeten. d. Ztg. Geſchſt. diefer Zeitung. Wohnung 7. 


